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Zehnter Berufsgenossenschaftstag. 

Berlin, 26. Juni.

Im großen Saale des Kaiserhofes begannen heute 
Vormittag 10 Uhr die Verhandlungen des Verbandes 
der deutschen Berussgenossenschasten unter Leitung des 
Kommerzienraths Richard Rösike-Berlin. Der Sitzung

Ausland.
Oesterreich -U « gärn.

Wien, 26. Juni. Der Kaiser empfing den Car­
dinal Agltardt, den päpstlichen Nobelgardisten Miccioli 
und den Auditor bei der päpstlichen Nuntiatur in 
Wien Locatelli.

— Das Herrenhaus nahm mehrere Gesetzentwürfe, 
darunter das Zuckersteuergesetz, in der Fassung des 
Abgeordnetenhauses an. Nach Erledigung der Tages­
ordnung erklärte der Ministerpräsident Graf Badeni 
den Reichsrath für vertagt.

— Nach einer Meldung der „Politischen Correspon- 
denz" aus Bukarest wird der angebliche Schritt der 
rumänischen Regierung in Constontinopel behufs staat­
licher Anerkennung der rumänischen Nationalität in 
der Türkei bestriiten und versichert, die rumänische 
Regierung beabsichtige nicht, die Zahl der Fragen, die 
bezüglich Mazedoniens gegenwärtig die Pforte in An­
spruch nehmen, ihrerseits zu vermehren.

Linz, 26 Juni. Im Strashause zu Garsten 
(Ober Oesterreich) ist eine Revolte ausgebrochen. Zwei 
Compagnien Jäger sind dahin abgegangen und haben 
die Ruhe wiederhergestellt. Die mit Schnitzarbeiten 
beschäftigten Sträflinge hatten mit einer Demolirung 
gedroht, falls vier in den Kellerzellen eingesperrte 
Sträflinge nicht herausg"lassen würden. Uebrigens 

Die Thronfolgefrage in Lippe.

Wir registrirten kürzlich eine Meldung der „Köln. 
Zig.", wonach die Frage, wer im Fürstenthum Lippe 
thronfolgeberechtigt ist, einem Schiedsgericht unter­
breitet werden soll, das aus dem König von Sachsen 
und sechs von diesem zu berufenden Reichsgerichts­
räthen zusammengesetzt sein, sich eine eigene Prozeß­
ordnung setzen und nach bester Rechtsüberzeugung mit 
Stimmenmehrheit endgiltig entscheiden soll. — H erzu 
schreibt die „Deutsche Volkszeitung": „Als seststehend 
möchten wir mittheilen, daß heute von dem Schieds­
gericht als von einer abgeschlossenen Thatsache noch 
nicht gesprochen werden kann. Die Verhandlungen 
darüber sind jedoch im Gange und es ist begründete 
Hoffnung vorhanden, daß in nächster Zeit ein Schieds' 
gericht in der von der „Kölnischen Zeitung" ange­
gebenen Weise zusammentreten wird.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
für den lokalen und Jnseratentheil H. Zachau in Elbing.

Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Proseffor v. Mandry widerspricht dem Anträge; 
mit der Volljährigkeit könne das Kind aus dem Eltern- 
hause ausscheiden, und da sei es die unerläßliche 
Folge, auch die elterliche Gewalt erlöschen zu lass n.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) betont, wenn 
man das Erlöschen der elterlichen Gewalt an dens 
Besitz eines Hausstandes knüpse, dann treibe man das 
Kind ja geradezu aus dem Elternhause Hera» ; ihm 
erscheine der Antrag unannehmbar.

Abg. Schmidt-Warburg (Clr.) wünscht im Jn-^ 
teresse der bäuerlichen Bevölkerung die Annahme des' 
Antrages.

Abgg. v. Cuny (ntl.), Stadthagen (sozd.) und 
Spähn (Ctr) sprechen sich mit Entschiedenheit gegen 
den Antrag aus, der sodann abgelehnt wird. J

Aus Antrag des Abg. Auer (sozd.) erhält der 
§ 1682 folgende Fassung: „Das uneheliche Kind -führt 
den Namen der Mutter. Berheirathet sich die Mutter, 
so erhält das uneheliche Kind den neuen Familien­
namen seiner Mutter auf Antrag des Ehegatten der­
selben."

Zu § 1691 wird ein Antrag Auer angenommen, 
daß der Vater des unehelichen Kindes verpflichtet ist, 
nicht nur den Unterhalt für die ersten 6 Wochen nach 
der Entbindung, sondern auch die durch die 
Schwangerschaft oder das Wochenbett herbeigeführten 
sonstigen Nachtheile zu tragen.

Der Rest des Titels, welcher die rechtliche Stellung 
der unehelichen Kinder behandelt, wird unverändert 
genehmigt.

Fortsetzung Sonnabend 11 Uhr.

Deutschland.
Kiel, 26. Juni. Nach den bisherigen Bestimmungen 

verläßt der Kaiser aus der „Hollenzollern" Sonntag 
Abend Travemünde und trifft Nachts oder Montag 
früh im hiesigen,Hafen ein, wo die Kaiserin, von P'-ö' 
zurückkehrend, sich Montag Vormittag an Bord der 
„Hohenzollern" begiedt. Um 10 Uhr Vormittags 
dampft die „Hohenzollern", mit den Majestäten an 
Bord, durch den Kaiser« Wilhelmkanal nach Helgoland 
ab, wo dieselben einen kurzen Aufenthalt nehmen und 
dann auf der „Hohenzollern" nach Wilhclmshoven 
fahren, um dort am 1. Juli dem Stapellauf des 
Panzers „Ersatz Preußen" beizuwohnen. Der Kaiser 
tritt an demselben Tage die Nordlandreise an, während 
die Kaiserin nach dem Neuen Palais zurückreist.

Berlin, 26. Juni. Der „Reichsanzeiger" ver­
öffentlicht die Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an den Fürsten Günther von Schwarzburg-Rudolstadt.

— Handelsminister Frbr. v. Berlepsch hat nach 
der „Nationalztg." seine Entlassung nachgesucht; es 
wird angenommen, daß dieselbe gewahrt werden wird. 
Die nahezu allseitige Ablehnung des Entwurfs des 
Handelskammergesetzes im Abgeordnetenhause dürfte 
im Zusammenhänge mit andern Vorgängen, welche 
erkennen ließen, daß Herr v. Berlepsch fast völlig 
isolirt war, den Rücktritts-Entschluß veranlaßt haben. 
Was den Nachfolger betrifft, so werden die Namen 
mehrerer hohen Beamten genannt, ohne daß eine 
dieser Angaben bis sitzt größere Wahrscheinlichkeit für 
sich hätte, als die anderen. — Es ist möglich, daß der 
schon wiederholt angekündigte Rücktritt des Freiherr« 
v. Berlepsch jetzt zur Thatsache wird. Herr p. Lucanus 
ist am Donnerstag in Kiel beim Kaiser gewesen.

— Ll-Hung-Tschang war etwa zwei Stunden Gast 
des Fürsten Bismarck in Friedrichsruh. Li-Hung- 
Tschang fragte u. A. den Fürsten, womit er sich jetzt 
beschäftige. Bismarck erwiderte: „Mit nichts, um mich 
nicht zu ärgern."

— Der antisemitische Reichstagsabgeordnete Hirschel 
veröffentlicht in Erwiderung auf die Einladung des 
Reichstagspräsidiums, zur Berathung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches, in den S tzungen pünktlich zu erscheinen, 
eine Erklärung, daß er der Bitte nicht nachkommen 
werde, weil er die beschleunigte Durchberathung für 
eine unerhö.te Vergewaltigung halte. Die „Nordd. 
Allg. Ztg." bemerkt dazu u. A., es sei interessant, 
daß ein Mann, der in der Regel im Reichstage über­
haupt nicht erscheint und der bet 24 namentlichen Ab- 
stimmungen im Reichstage überhaupt nur vier Mal 
anwesend gewesen ist, noch versucht, sein andauerndes 
Ausbleiben zu rechtfertigen.

— DaS Reichsgericht verhandelte am Freitag über 
die vom Frhr. v. Hammerstein eingelegte Revision 
gegen daS Urtheil des Berliner Landgerichts, durch 
das Frhr. v. Hammerstein zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden ist. In der Revisionsschrift wird 
hervorgehoben, daß die Art bet Ausweisung aus 
Griechenland, die zwangsweise Uebersührung nach 
Italien und die Auslieferung von dort an die deutschen 
Behörden eine Verletzung des Völkerrechts sei, da der 
Angeklagte Italien als Zufluchtsort nicht ausgesucht 
habe. Diese Art des Versahrens stelle sich auch dar 
als eine Verletzung des Auslieserungsvertragcs vom 
31- Oktober 1871. Es wird ferner gerügt, daß der 
erste Richter den Beweisantrag, wann die Aus­
lieferungsgesuche an Italien gestellt worden seien, ab­
gelehnt habe. Es hätte bewiesen werden können, daß 
diese Auslieferungsgesuche gegenstandslos waren, da 
der Angeklagte zur Zeit nicht mehr in Italien war. 
Da nun der gewaltsame Transport des Angeklagten 
von Griechenland nach Italien auf Veranlassung und 
unter Mitwirkung eines von der deutschen Behörde 
abgesandten Beamten geschehen sei, also diese nicht
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wohnten bei der StaatSminister Dr. v. Boetticher, der 
Direktor Wödtke und der Geheime Ober-ReglerunSs- 
rath Casper vom Reichsamte des Innern, vom Reichs­
versicherungsamte Präsident Dr. Bödicker, die Direktoren 
Gaebel und Pfarrius. der Geh. Oberregierungsrath 
CaSper, Geheimrath Dr. Sarrazin und Regierungs­
rath Pros. Hartmann, Regierungsosflssor Hoffmann 
vom Handelsministerium, Geh. Oberregierungsrath 
Just und Gehetmrath Witte vom Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, der Landesdirlklor der Provinz 
Brandenburg Frhr. v. Manteuffel u. a. m. Die 
Versammlung war entsprechend der stetig wachsenden 

, 2 _ ... * __ ' '
sucht; etwa 120 Delegirte waren anwesend. Der Vor­
sitzende begrüßte die Erschienenen und gab einen 
kurzen Ueberblick über den Stand des Arbeiterver­
sicherungswesens im Reiche. Es sind gegenwärtig 
acht Millionen Menschen gegen Krankheit, 14 Millionen 
gegen Unfall und 12 Millionen gegen Invalidität 
versichert. Jährlich werden 300 Millionen Mark für 
diese Versicherung bezahlt, und da diese Ziffer noch 
weiter wächst, so wird bald täglich 1 Million gezahlt 
werden. Indem Redner des Umstandes gedachte, 
daß die soziale Gesetzgebung das eigenste Werk unseres 
Hohenzollernhauses sei, schloß er mit einem Hoch auf 
den Kaiser. Sodann sprach der Minister. Viel Neues 
habe ich nicht zu sagen, und das sei gut; denn daraus 
könne man schließen, daß nichts vorliege, was auf 
tfne Aenderung der Stellung der Regierung gegenüber

1 der Organisation der Unfallversicherung hindeute. Die 
Regierung stehe, wie Redner das früher schon ausge­
sprochen, nach wie vor auf dem Standpunkte, daß die 
sitzige Organisation der Unfallversicherung in ihrem 
Grundgedanken richtig und gedeilich sei und sie werde 
sich nicht entschließen, eine andere Organisation einzu- 
führen, welche die Grundlagen der jetzigen erschüttern 
könnte, bevor fi< die Ueberzeugung gewinne, datz die 
j tz.ge Organisation außer Stande sei, ihre Aufgabe 

; zu erfüllen. Eine solche Ueberzeugung habe sie aber 
'nicht; sie habe vielmehr das Vertrauen, daß die jetzige 

Organisation auch in Zukunft für ihren Zweck aus- 
reichrn werde. Die Festsetzung von Normal-Unfaüver- 
hütunasvorschristen sei der wichtigste Theil der heutigen 
Tagesordnung, und mit Recht habe der Vorsitzende in 
seiner Ansprache hervorgehoben, daß es eine Haupt­
aufgabe der Genoffenschasten sei, die Zahl der Unfälle 
zu verringern. Lasse sich eine Uebereinstimmung der 
dahin zielenden Vorschriften erreichen, so werde damit 
unzweifelhaft ein Schritt zum Segen für Arbeiterwelt 
und Industrie geschehen fein. Redner habe das Ver­
trauen, daß die Berufsgenossrnschaiten als ihre wesent­
liche Aufgabe erkennen werden, auch ferner anregend 
und fördernd auf diesem Gebiele zu wirken. Aber 
n-bcn der Verhütung der Unfälle sei es wichtig, den 
dennoch verunglückten Arbeiter sachgemäßige Behand­
lung zu Theil werden zu lassen und die verloren ge­
gangene Arbeitskraft verunglückter Arbeiter wieder her­
zustellen. Er könne mit Dank und Freude das aner­
kennen, was hierin schon geschehen sei und wünschen, 
daß die Berussgenossenschasten auf dem betretenen 
Wege fortschreiten möchten.

Nachdem auch Präsident Dr. Bödicker und Landes­
direktor Frhr. v. Manteuffel gesprochen hatten, er­
stattete der Vorsitzende den Bericht über die Thätig­
keit des Verbandes während des ersten nunmehr ab­
gelaufenen Jahrzehntes. Es gehören dem Verbände 
gegenwärtig 45 Berussgenossenschasten an. Man trat 
sodann in den Hauptgegenstand der Tagesordnung, 
Beschlußfassung über den Entwur', betreffend Normal- 
Unsallverhütungsvorschriften ein, deren eudloo-An- 
nahme der Direktor Blume als Vertreter der nord­
deutschen Eisen- und Stahlwerke entgegentrilt. Nach­
dem der Vorsitzende die Ausführungen des Vorredners 
unter allgemeinem Beifall widerlegt hat, spricht sich 
auch Dr. Böoickcr für die Annahme aus. Ein Früh­
stück im Lichthof unterbrach die Verhandlungen, die 
um Ü Uhr wieder ausgenommen wurden und zur 
Erledigung der Tagesordnung führten.
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Antrages em-

Verringerung der Zahl der unehelichen Geburten. 
Aer Antrag wird abgelehnt.

1604 steht das Kind unter elterlicher Ge-

Rintelen will das Ausscheiden aus 
elterl.cher Gewalt abhängig machen von dem Besitz 
etms eigenen Hausstandes oder der Erreichung des 
25. Ltbensiahres.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 26. Juni.

Das Haus setzte die zweite Lesung des Bürger­
lichen Gesetzbuchs — Familienrecht — fort, und zwar 
bei dem Titel „Scheidung der Ehe".

Der § 1552, welches die Scheidung wegen unheil­
baren Wahnsinns zuläßt, ist von der Commission ge­
strichen worden. , m „ x ,

Abg Lenzmann (steif. Volksp.) beantragt die 
Wiederherstellung des Paragraphen.. Wenn Jemand 
hoffnungslos geistiger Umnachtung verfallen sei, so sei 
er doch thatsächlich so gut wie todt. Die Geistesge- 
meinschast der Ehegatten sei total aufgehoben, und das 
rechtfertige die Scheidung.

Bayerischer Ministertalrath v. Heller drückt die 
Genugthuung seiner Regierung aus über den von der 
Commission gefaßten Beschluß.

Abg. v. Buchka (cons.) erklärt, daß die conservative 
Partei den Antrag Lenzmann ablehne. Zwischen 
Geisteskrankheit und Tod sei doch noch ein großer 
Unterschied, und der Ehegatte könne daher auch nicht 
die Constquenzen aus der Geisteskrankheit ziehen, die 
er aus dem Ableben des anderen Theils ziehen könne.

Preußischer Justizminister Schönstedt bittet im 
Namen der preußischen Regierung und der Mehrheit 
des Bundesratbs, den Antrag Lenzmann anzunehmen. 
Schon vor dem preußischen Landrecht habe die unheil­
bare Geisteskrankheit als Ehescheidungsgrund gegolten, 
ebenso im Landrecht. Erst später seien die Meinungen 
ins Schwanken gerathen. Aber noch in den vierziger 
Jahren sei der Staatsratb einmüthig dieser Ansicht 
gewesen. Daß die Commission den § 1552 gestrichen 
habe, habe in den weitesten Kreisen Anstoß erregt. 
Man bringe vi-l Unsegen in die betreffenden Familien, 
wenn man bei dem Commissionsbeschluß beharre.

Abg. S t a d t h a g e n (Soz.) tritt ebenfalls für den 
Antrag Lenzmann ein.

Abg. Groeber (Ctr.) betont, daß die Gutachten 
der medizinischen Sachverständigen gerade in solchen 
Sachen außerordentlich von einander abwichen. Das 
Wesen der Ehe bedinge überdies ein Zusammenhalten 
auch in schweren Tagen, man solle es also bei dem 
Beschluß der Commission lassen.

Justizminister S ch ö n st e d t erwidert, daß ärzt-
l.che  Irrungen wohl vorkämen, doch nur in seltenen 
Fällen; und diese könnten doch nicht bestimmend sein 
für das, was die Gesetzgebung als Regel Hinstelle. 
Der Entwurf lasse ja nur die Scheidung zu bei drei­
jähriger Dauer dcr Geisteskrankheit ohne Unterbrechung, 
und wenn das ärztliche Gutachten besage, daß Heilung 
ganz ausgeschlossen sei.

Abg. Osann (nat.-lib.) theilt mit, daß seine 
Freunde mit wenigen Ausnahmen für den Antrag 
Lenzmann stimmen würden. Verwerfe man den An- 
irag, so zwinge man den anderen Ehegatten, fein ganzes 
"den lang mit seinen Kindern verwaist dazustehen.

Abg. G a m p (Reichsp.) spricht für die Annahme 
deS Antrages- ebenso die Abgg. Schröder (frs. Ver.) 
U'd Muncker (frs. Voiksp.).

Abg. Pault (Reichsp.) erklärt, daß ein Theil 
feiner Partei den Antrag ablehne; er für seine Person 
würde es als Schurret ansehen, wenn er sich aus 
einem solchen Grunde scheiden ließe.

Darauf wird der Antrag Lenzmgml mit 125 gegen 
116 Stimmen abgelehnt.

Die übrigen Paragraphen des Titels, sowie der 
früher zurückgestellte § 1336 werden unverändert ge­
nehmigt.

Damit ist der Abschnitt „Bürgerliche Ehe" erledigt. 
Bei dem Abschnitt „Verwandtschaft" beantragt der 

Abg. Auer (sozd.) zu § 1567, die Bestimmung, daß 
un uneheliches Kind und dessen Vater nicht als ver­
wandt gelten, zu streichen.

Abg. Bebel (sozd.) hebt hervor, daß gerade das 
Interesse der Moral die Annahme des Antrages em- 

Dle morallsche Wirkung wäre zwe^llos eine

Der^Antrag totrt) abgelehnt. 

w"lt. so lange VZ 'minderjährig'^

gesetzmäßigen Handlungen von deutschen Behörden 
ausgegangen seien, so unterliegen sie auch der Unter­
suchung und Prüfung des erkennenden Gerichts rück- 
sichtlich ihrer Rechtsgiltigkeit. Es wird weiter unter 
anderem gerügt, daß der erste Richter nicht festgestellt 
habe und auch nicht feststellen konnte, daß eine be­
stimmte physische oder juristische Person geschädigt 
worden sei. Es fehle mithin auch in thatsächlicher Be­
ziehung die Voraussetzung einer Verurtheilung aus 
§ 263 des Strafgesetz Zuches. Der Reichsanwalt 
beantragte die Verwerfung der Revision mit der Be­
gründung, daß es gleichgiltig sei, ob der Angeklagte _ , „ ... ,
sich freiwillig in Italien ausgehalten habe; es genüge, Bedeutung des Verbandes ungewöhnlich zahEeich^be- 
daß er dort betroffen wurde. Die einzelnen Vor- r ~ .......................... 1¥1~
gänge bei seiner Auslieferung seien hier nicht nach- 
zuprüfen. Die Vermögensschädigung sei ausreichend 
festgestellt. Das Reichsgericht erkannte nach dem An­
trag des Reichsanwalts und verwarf die Revision.

— Die einjährige aktive Militärdienstzeit der Volks- 
schullehrer darf nunmehr bei Gewährung der staatlichen 
Alterszulagen in Anrechnung kommen, wenn sie nach 
bestandener Prüfung und dadurch erlangter Anstellungs­
fähigkeit zurückgelegt ist.

— Im Etnverständniß mit dem Minister 
Innern hat der Unterrichtsminister kürzlich in einem 
Einzelfall entschieden, daß die öffentlichen Lehrer an 
städtischen Schulen lediglich nach dem allgemeinen 
Dienst- und Versassungseide zu beeidigen sind.

— Da Cholerafälle seit vorigem Jahre in Preußen 
nicht mehr aufgetreten sind, auch in Rußland die 
Cholera in diesem Jahre erloschen ist, erscheint es ge­
rechtfertigt, die gegen Herkünste aus letzterem Lande 
noch bestehenden Einfuhrverbote und Disinfektions- 
maßregeln zu beseitigen. Die bezüglich der Ein- und 
Durchfuhr gebrauchter Kleider, Leib- und Bettwäsche, 
sowie des Gepäcks und Umzugsguts der Reisenden aus 
Rußland noch in Kraft befindlichen Beschränkungen 
werden daher aufgehoben to<rben.

— Wie früher erwähnt, war das Krankenhans 
der Ordensschwestern In Tuchel behördlicherseits ge­
schloffen worden. Auf eingelegte Beschwerde wurde 
dessen Wiedereröffnung jetzt gestattet. Die Behörden 
hatten die Schließung in der Annahme verfügt, daß 
es sich um eine Privatkrankenanstalt handele, zu deren 
Betrieb die nach § 30 der Gewerbeordnung eiforbet« 
liche Konzession nicht ertheilt worden war. Diese 
Annahme war, nach der N. A. Z. unrichtig, da es 
sich nicht um eine gewerbsmäßig betriebene Kranken­
anstalt, sondern eine von Ordensschwestern geleitete, 
nicht aus Erwerb gerichtete öffentliche Krankenanstalt 
handelt. Auch war die Niederlassung der Ordens­
schwestern in Tuchel zum Zweck der Krankenpflege von 
dem zuständigen Minsterium in Anerkennung des Be­
dürfnisses schon früher genehmigt worden.

Bremen, 26' Juni. Der „Norddeutsche L'oyd" 
erhöhte den Zwischendeck-Fahrpreis nach New-Dirk 
für Schnelldampfer auf 160 Mk. Die Zwischendeck­
fahrpreise betragen somit nach dsiw-Aork für Schnell­
dampfer 160 Mk., für Postdampfer 145 Mk., für 
Dampfer der Roland-Linie 140 Mk.; nach Baltimore 
für Postdampser 145 Mk. und für Roland-Dampfer 
140 Mk.

Nürnberg, 26. Juni. Zum 24. deutschen Aerztc- 
tag sind etwa 180 Aerzte aus ganz Deutschland hier 
eingetroff-l'. Heute Vormittag wurde die Versammlung 
durch den Medizinalrath Dr. Aud. München im 
Museumsaale eröffnet. Hierauf begrüßte der Regierungs­
präsident von Mittelsranken, v. Zenetti, den Aerzte- 
tag namens der Staatsregierung, der erste Bürger­
meister Dr. v. Schuh namens der Stadt Nürnberg. 
— Bei der Revision der von dem Kaufmann Lehner 
verwalteten Kassen, welcher sich hier am 23. Juni 
erhängt hat, haben sich Fehlbeträge von über 100000 
Mark ergeben. Hieran sind die Kasse des Kreditver­
eins mit 38000 Mark, die Kasse des Vereins für 
Entschädigung Geschworener mit 12000 Mark und 
zahlreiche kleine Leute bethetligt. Die Aktiengesellschaft 
für die Bäckerei, Zwirnerei und Karderie, als deren 
besoldeter Direktor Lehner thätig war, ist nicht geschädigt.
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sind weder Verletzungen bon Personen noch Sach«; 
beschädigungen vorgekommen.

Italien.
Rom. 26. Juni. Der Schatzmintster Colombo 

brächte ein Provisorium für den Monat Juli für jene 
Budgets ein, welche noch nicht von der Kammer ge­
nehmigt sind.

Palermo, 26. Juni. Das englische Geschwader 
ist hier etngetroffen. Im hiesigen Meerbusen liegen 
gegenwärtig zwei Divisionen des aktiven italienischen 
Geschwaders, deren Offiziere mit denen de- englischen 
Geschwaders Besuche auStauschten.

Schweiz.
Bern * 26 Juni. Die Zählung der Reserendums- 

Unterschristen hat ergeben, daß genügend Unterschristen 
beisammen sind. Somit muß über alle drei Gesetze, 
das E senbahn-Rechnungsgesetz, die Disziplinar-Stras- 
ordnung und das Viehhandelsgesetz, Volksabstimmung 
stattfinden.

Frankreich.
Paris, 26. Juni. Bei der heutigen Sitzung des 

SchwurgerichtShoses war der Zuhörerraum beinahe 
leer. Es wurde das Verhör Arton's beendet, welcher 
aussogte, Baron Reinach habe ihm am 15. Juli 1892 
durch Mermeix die Beträge anbieten lassen, die er 
brauchte, um seine Verhältniffe wieder zu ordnen und 
im Auslande seine geschäftlichen Unternehmungen fort» 
zusühren. Arton fetzte hinzu, er werde später weitere 
Enthüllungen machen. Es wurde noch eine Reihe von 
Zeugen vernommen, deren Aussagen ohne besonderes 
Interesse sind.

— Der im Alter von 82 Jahren verstorbene 
Herzog von NemourS, mit vollem Namen Louis 
Charles Philippe Raphatzl von Orleans, Herzog von 
Nemours, war der zweite Sohn deS Königs Louis 
Philippe. Er machte als ganz junger Mann die 
beiden französischen Expeditionen nach Belgien und 
1836 in Algerien den mißglückten Zug gegen Constan- 
ttne mit. Im Alter von 23 Jahren schon Brigade­
general, befehligte er daS Jahr daraus die Belagerungs­
truppe vor der genannten algerischen Festung und 
wurde dafür zum Generallieutenant befördert. 
Wählend der Februarrevolution des Jahres 1848 
flüchtete er mit seiner Familie nach England, wo er 
bis zum Sturze des Kaiserreichs blieb. Der Gunst 
der Franzosen hat er sich infolge der kalten Strenge 
feines Charakters nicht erfreut. Eine politische Rolle 
hat er unter der Republik nicht gespielt.

England.
London, 26. Juni. Die Verhandlung des Pro­

zesse gegen Dr. Jameson ist endgültig aus den 
20. Juli festgesetzt worden.

— Das .Reutersche Bureau" meldet, daß eine 
Landung englischer Truppen in Kanea, wo die Lage 
sich bessere, nicht stattgesunden habe.

Bulawayo, 25. Juni. Kapitän Laing überraschte 
eine große Schaar Feinde unter dem Häuptling Sa- 
lemba in den Bel-ngwe-Bergen und tödtete den Häupt­
ling und drei seiner Söhne. Das Vieh, welches der 
Feind bei sich sührte, wurde erbeutet und ein Theil 
der vorn Feinde früher gemachten Beute ihm wieder 
abgenommen. Die Verluste der Engländer betragen 
einen Todten und einige Verwundete.

Rußland.
Petersburg, 26. Juni. Durch kaiserlichen Ukas 

wurde der Jurist Woevodsky zum Verweser der 
eigenen Kanzlei des Kaisers und der Abtheilung für 
Wohlthätigkeitsanstalten in der Kanzlei der Kaiserin 
Marie ernannt.

— Aus Teheran wird telxgraphisch gemeldet, daß 
der Schah dem Chef der russischen Gesandtschaft in 
Teheran Schtschiglow die Jnsignicn des Sonnen- und 
Löwenordens in Brillianten verliehen hat als Zeichen 
der Anerkennung für die während der Unruhen nach 
dem Tode des verstorbenen Schahs geleistete Hülse.

— Aus T'flis telegraphier man, daß die Eisenbahn 
nach Wladikawkas mit der transkaukasischen Bahn 
durch eine Bahnlinie über den Gebirgszug des Kau­
kasus verbunden werden soll. Die neue Linie wirb 
Kuiais berühren.

Constanlinopel, 26. Juni. Aus Anlaß des 
vorgestern von den Botschastern unternommenen 
Schrittes bezüglich Kretas stattete der Minister des 
Aeußern Tewfik Pascha dem österreichisch - ungarischen 
Botschafter Frhrn. v. Calice einen Besuch ab. Letzterer 
wurde heule nach tnm Selamlik vom Sultan in 
Audienz empfangen.

Amerika.
Washington, 26. Juni. Der hiesige venezolanische 

Gesandte Andrade erhielt von seiner Regierung die 
telegraphische Mittheilung, daß der an der Grenze von 
Guyma verhaftete englische Ingenieur Harrtson auf 
Weisung der venezolanischen Behörden sreigelassen 
worden b'f.

New-Aork, 26. Juni. Nach einer Depesche des 
,New Iork Herold" aus Caracas sind dort Nach- 
rich'.e.r aus Guayana eingetroffen, welche melden, 19 
mit dem britischen Beamten Harrison verhaftete Eng­
lau der seien in Cuyuni festgesetzt worden.

Denver, 26. Juni. Die Silberanhänger in der 
Convention des Staates Colorado haben sich gestern 
ve.pfl chtet, iür den Präsidentenschaftsposten einen 
Candrdaten der Anhänger der Stlberwährung zu 
unterstützen und haben sich zu Gunsten der Candidatur 
T llrr's ausgesprochen.

Cuba.
Havannab, 26. Juni. Die Operation gegen 

Macw haben mit der Auseinandersprengung der Auf­
ständischen, welche auf der Flucht 60 Mann verloren, 
ihr Ende erreicht. Die spanischen Truppen besetzten 
d'e B.'rtheidigungswrrke der Aufständischen aus den 
Höhenzügen der Provinz Pinar del Rko und steckten 
etwa 300 Häuser, darunter dasjenige Macos in Brand. 
Die Spanier hatten 30 Verwundete.

Aus de« Provinzen.
Danzig, 27. Juni. Gestern Abend zwischen 6 

und 7 Uhr wurde in Langsuhr auf der Strecke von 
der Bahnhossstcaße bis Strieß wiederum eine Probe­
fahrt der elektrischen Straßenbahn abgehalten, an 
weicher die Vertreter der Aufsichtsbehörde, die Herren 
Regierungs- und Bauratb MatheS, Bauinspector 
Gadow, der Erbauer der Bahn, Herr Regierungs­
Baumeister Seyffert und der Director Herr Kupfer­
schmidt Th il nahmen. Der Motorwagen sunctionirte 
ganz vorzüglich und erreichte spielend die Geschwindig­
keit, die bereits bei der ersten Fahrt gestern Morgen 
erzi-lt worden war.

Zoppot, 26. Juni. Im Interesse aller fremden 
und h esigen Kunstfreunde, welche als Badegäste in 
Zoppot weilen, machen wir auf die Vortheilhast be­
kannte Ant qu täten- und Kunst-Sammlung des Herrn 
Schi öder (Seestraße) aufmerksam, welche in diesem 
Sommer ganz besonders seltene Stücke zeigt. Nameut- 
l:ch dürsten Kenner und Freunde von alten, wirklich 
kunstvollen Rarim'en in Porzellan angenehm über­

rascht Werden. Aber auch sehenswerihe, kunstvoll ge-' 
schnitzte alte Möbel, O lqemälde in Original von nam 
haften Künstlern, und kostbare Rarilä en in S lb r 
aller Art rc. erregen unsere Aufmerksamkeit in hohem 
Grade. Der Besitzer, als erfahrener Kunstkenner be­
kannt, zeigt und erläutert mit großer Zuvorkommenheit 
die besonders sehenswerthen Kunstschätze, so daß man 
mit Befriedigung gern in dieser Kunstsammlung wellt.

Marienburg, 26. Juni. Heute Vormittag 10 
Uhr fand im Magistrats-Sitzungssaale unter Vorsitz 
des Herrn Bürgermeister Sandsuchs eine Versammlung 
der Jnnungsvorstände statt, um über die von der Re­
gierung vorgefchlagene Bildung eines Jnnungsaus- 
schuffes zu berathen. Nach längerer Debatte wurde c8 
abgelehnt, solchen Ausschuß zu bilden, da derselbe 
zwecklos sei. — Große Waffercalamitat herrscht jetzt 
in unserer Stadt in den Straßen, welche bei Ent­
nahme ihres Bedarfs aus den Mühlengraben ange­
wiesen sind, indem derselbe zur Zeit fast gar kein 
Wasser enthält. Der ganze Wasserzufluß wird zunächst 
von den Mühlen ausgehalten und die in Reparatur 
befindliche Conradsche Schleuse, durch welche früher 
das Wasser aus der Strecke von der Gehrmannschen 
Mühle bis zum Karpfenteich angestaut wurde, funktionirt 
jetzt nicht. So kommt es, daß die Anwohner mit 
Mühe nur in kleinen Töpfen Wasser schöpfen können. 
Abhilfe durch Anlegung eines Brunnens ist dringend 
erforderlich. Freilich, die in unserer Stadt überhaupt 
bestehende Waffercalamität kann gründlich nur durch 
Anlage einer Wasserleitung beseitigt werden.

E. Czersk, 26. Juni. Von einem Schadenfeuer 
vernichtet wurden kürzlich eine große Scheune und 
ein Stall des Gutsbesitzers Landsberg zu Bergstein. 
Mitverbrannt sind ein noch fast neuer Kutschwagen, 
eine Dresch- und eine ReinigungSmaschine. DaS 
Feuer soll dadurch entstanden sein, daß aus dem 
Schornsteine gekommene Flammen das in einem 
Schuppen untergebrachte Stroh in Brand gesetzt 
haben. L. war glücklicherweise versichert. — Die 
Bohrungen behufs Neubau eines Schulbrunnens in 
Lubna haben 121 Tage in Anspruch genommen; die 
Kosten derselben belaufen sich aus etwa 100 Mk 
Während man bei 5 Meter Bohrtiefe schon auf Ober­
wasser stieß, konnte Grundwaffer erst nach 25 Meter 
Tiefe erreicht werden. Der Bau soll nach Möglichkeit 
beschleunigt werden. Der größte Theil der Baukosten 
fließt aus der Regierungshauptkasse, denn die nicht 
leistungsfähige Gemeinde steuert nur 60 Mk. bei. — 
Die Heuernte aus den königlichen Rieselwiesen ist im 
vollsten Gange. Die Qualität ist gut, die Quantität 
dagegen bedeutend geringer als im vergangenen Jahre. 
Infolge der kühlen Witterung im Anfänge und der 
daraus folgenden Trockenheit ist das Gras nur klein 
geblieben. Aus demselben Grunde fällt auch die dies­
jährige Kleeernte in hiesiger Gegend schlecht aus.

Thor», 25 Juni. Ein eigenthümliches Verhäng- 
niß scheint über dem Haushaltsplan unserer Stadt für 
1896 zu schweben. Der Plan ist rechtzeitig der Auf­
sichtsbehörde zur Genehmigung eingereicht worden, 
hat vor etwa 4 Wochen die Genehmigung des Bezirks' 
Ausfchusses gefunden, doch steht die Genehmigung der 
Ressortminister betreffs der Steuersätze noch immer 
aus. Eine telegraphische Anfrage deS Magistrats soll 
unbeantwortet geblieben sein. Wir werden sonach die 
Gerneindestenern auf zwei Vierteljahre zugleich be­
zahlen müssen.

Culmsee, 25. Juni. In der gestern unter dem 
Vorsitz des Landtagsabgeordneten und Prälaten 
Wacorzyniak aus Schrimm im Kaufmann Gasowski- 
schen Lokale statlgesundenen Versammlung wurde die 
Gründung einer Volks-Bank unter dem Titel „Spölka 
Ludowa“ beschlossen.

(!!) Aus dem Landkreise Stuhm Unter den 
Schweinebeständen des Hofbesitzers I. Albrecht in 
Zwanzigerweide, denen der Jnstleute in Birkenselde 
und des Hofbesitzers Nehring in Bruchsche Niederung ist 
die Rothlausseuche auSgebrochen resp, von dem beam­
teten Thierarzt festgestellt worden. — Die Sommer- 
resp. Enrteserien für sämmtliche Schulen des Kreises 
Stuhm sind auf 3 Wochen, vorn 27. Juli bis 15 
August festgesetzt worden.

Mrotschen, 25. Juni. Gestern fuhr ein Knecht 
des Gutsbesitzers Schauer-Zabarlowo mit ehern Vier­
gespann in den dortigen See, um die in der Dürre 
lose gewordenen Räder des Wagens anzufeuchten. 
Als er im Wasser umdrehen wollte, gerieth dem einen 
Hinterpserde die Leine unter den Schweif, wodurch 
daffelbe unruhig wurde, mehrere Male hinten aus- 
schlug und die übrigen drei Pferde in die Tiefe riß. 
Da sich die Thiere immer mehr in die Geschirre ent­
wickelten und Hilfe nicht gleich zur Stelle war, e r - 
tranken alle vier Pferde. Der 
Knecht rettete sich durch Schwimmen on's Ufer.

Pose«, 25. Juni. Eine. derbe Strafe erhielten 
gestern von der hiesigen Slrafkammer 3 halbwüchsige 
Raufbolde, welche im Mai einen hiesigen Lehrer, der 
Abends auf den Bahnhof ging, anrempelten und durch 
einen Messerstich in die Brust ernstlich verletzten. Der 
Messerstecher wurde zu 3 Jahren, seine beiden Kum 
pane zu 1 Jahr bczw. 3 Monaten Gefängniß verur- 
theilt. — Das im Kreise Gostyn gelegene, 810 Hektar 
umfassende Rittergut Czeluscin ist von dem bisherigen 
Besitzer, Kammerherrn v. Morawski, an die An, 
sicdelungskommission verkauft worden.

Rastenvnrg, 25. Juni. Hier fand heute die 
Hauptfeier des 350jäbr!gen Jubiläums des Gymnasiums 
in Anwesenheit des Oberpräsidenten Grafen B'smarck 
und des Regierungspräsidenten von Tieschowitz stakt. 
Am Festdiner nahmen 500 Personen Theil. Nachmittags 
fand ein Gartenfest mlt Tanz und lebenden Bildern 
statt.

8. Heiligenbeil, 27. Juni. An dem Possarge- 
Gausängerfefte am 5. Juli in Heiligenbeil nehmen 
folgende acht Gesangvereine Theil: 1) Liedertafel, 
2) Männergesangverein, 3) Männerchor aus Brauns­
berg, 4) Liederfreunde Mühlhausen, 5) Volksliedertafel 
Pr. Holland, 6) Männergesangverein Mehlsack, 
7) Gesangverein Zinten, 8) Männergesangverein 
Heiligenbeil. Der Gesangverein Liedertafel Wormditt 
kann wegen ungünstiger Bahnverbindung nicht theil- 
nehmen. Am genannten Tage begeht der Heillgenbeiler 
Gesangverein sein 20 jähriges Stiftungssest. Ein 
actives Mitglied, Uhrmacher Weiß, gehört dem Verein 
seit seiner Gründung an.

—d. Mühlhause», 27. Juni. Am Donnerstag 
fand im Stadtwalde das Kinderfest der hiesigen evang 
Stadtschule statt, an welchem auch die Landschule 
Lohberg Theil nahm. Zum schönen Verlauf des Festes 
trug das wundervolle Wetter wesentlich bei, das sehr 
viele Besucher herausgelockt hatte. Durch freiwillige 
Gaben war soviel Geld zusammengekommen. daß 
sämmtlichen Kindern Kaffee und Weißbrot, den ärmeren 
Kindern auch Abendbrot gereicht werden konnte. Auch 
wurden die besten Schützen durch praktische Geschenke 
erfreut. Bei Spiel, Singen und Tanz entschwanden 
nur zu schnell die Stunden, bis der einbrechende 
Abend zum Ausbruch zwang.

Goldap, 24. Juni. Die Sitte des Hexenbrennens 

am Johannivorabend Hai sich in unserer masurfschen 
Gegend noch b's auf den heutigen Tag erhalten. In 
der gestrigen Abendstunde wanderten aus sammklichen 
Thoren unserer Stadt Hunderte von Menschen hinaus, 
um dem Schauspiel deS Theerionnenbrennens beizu- 
wohnen, oder durch das Winden von Kränzen und 
Blumensträußen das Orakel zu befragen, welche- 
Schicksal Gott Amor mit ihnen für das künftige Jahr 
beschlossen hat. Bet manchen Besitzern wird auch noch 
dem Aberglauben gehuldigt, daß das in der JohanniS- 
nacht gemähte Gras ein Radikalmittel gegen das Be­
hexen des Viehes und gegen eine jede Krankheit der 
Hausthiere sei.

Pillau, 25. Juni. Am Montage Nachmittags 
verlangte das draußen auf der Rhede liegende hollän­
dische Segelschiff «Fortuna" einen Lotsen. Der See­
lotse Mitschulzki wurde hinausgebracht und besetzte das 
Schiff, dieses ist aber bis heute noch nicht in unsern 
Hafen eingelausen. Man hat schon in Brüsterort 
telegraphisch angefragt, ob das Schiff dort gelandet 
oder gesehen worden sei, aber die Antwort lautete 
verneinend, ebenso fiel die Antwort von Memel aus. 
Immer hofft man aber noch, daß bet dem heftigen 
Südwest das Schiff, welches Steine geloben hatte, 
weiter nach Norden verschlagen worden, doch ist zu 
befürchten, daß das Schiff, das sehr tief zum Wasser 
gelegen haben soll, untergegangen fei.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werde« jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen, honorirt.
Elbing, 27. Juni 189».

Muthmastliche Witterung für Sonntag, den
28. Juni: Wolkig, veränderlich, mäßig warm, lebhafte 
Winde. Strichweise Gewitterregen; für Montag, den
29. Juni: Veränderlich, ziemlich kühl, windig, Gewitter.

Personalien. Die durch Versetzung des Ober­
försters Krüger erledigte Obersörsterstelle Zanderdrück 
ist vom 1. Juli d. I. Qb dem Oberförster Peckmann 
übertragen worden.

Die Rechtscandidaten Fritz Hellwig aus Gr. Krebs 
und Heinrich Sachsenhaus aus Zoppot sind zu 
Reserendarien ernannt und Ersterer dem Amtsgericht 
zu Mewe, Letzterer dem Amtsgericht zu Zoppot zur 
Beschäftigung überwiesen worden.

Die Wahl dcS Königlichen Amtsanwaltes Lexis 
zum unbesoldeien Beigeordneten der Stadt Schwetz, 
sowie die Wahl der Kaufleute Carl Schleiff und 
Rudolph Braun sowie des Mühlenbefitzers Friedrich 
Rosanowski zu unbesoldeten Stadtrüthen der Stadt 
Graudenz ist bestätigt worden.

Im Kreise Briesen ist der Gutsbesitzer Blech zu 
Kgl. Neudors zum Amtsvorsteher für den Amtsbezirk 
Kgl. Neudors ernannt.

Personalien bei der Schulverwaltung. Es 
sind versetzt worden: die Lehrer Karl Räch, bisher in 
Schalatpi (Kreis Bereut), auf die erledigte Lehrerstelle 
an der öffentlichen Volksschule in Reckendors (Kreis 
Neustadt); Franz Stresst von Hochstüblau auf die 
erledigte Lehrerstelle in Schodno (Kreis Bereut); Franz 
Maslowski, bisher in Funkelkau (Kreis Bereut), auf 
die erledigte Lehrerstelle an der öffentlichen katho­
lischen Volksschule in Ober-Schridlau (Kreis Schöneck); 
Paul Renk von Tuchlin (Kreis Carthaus) noch Polztn 
(Kreis Putzig.) Der Lehrer Gustav Skrodzki aus 
Jellinowen (Kreis Ortelburg) ist zum städtischen Ele- 
mentarlehrer in Dirschau gewählt und von der Re­
gierung bestätigt worden.

Pri«t Friedrich Beotwlb bat das Protektorat 
über den Westpreußischen Retterverein übernommen.

Stadtverordnetensitzung vom 26. Juni. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung genehmigt die Ver­
sammlung die Beurlaubung der Herren Stadtverord­
neten König bis zum 6. August, Borgstede bis zum 
31. Juli, Terletzki für den Monat Juli, Breitenseld 
bis zum 81. Juli. — Die Berathung über einen in 
Folge der stetig zunehmenden Frequenz der Altstädti- 
schen Knabenschule sich als nöthig erwiesenen Anbau 
an letztere wird bis zur Beschlußiaßsassung über alle 
Vorlagen betreffend Schulerweiteruagen ausgesetzt. — 
Ein Gesuch deS Herrn Oberlehrers Stentzler vorn hie­
sigen Realgymnasium um Anrechnung zweier Hilss- 
lehrerjahre wird nach kurzer Debatte genehmigt und 
die Zubilligung einer höheren Altersstuse ausgesprochen.
— Auf Herrn Kaufmann Tyck fällt die Wahl zum 
Vorsteher der 3 Mädchenschule. — Die Rechnung des 
Realgymnasiums pro 1894/95, welche in Einnahme 
m t 73475 40 Mk., in Ausgabe mit 72 865.55 Mk. 
adschließ^, wird entlastet. Zum Bestände von 609.85 
Mk. tritt ein Emnahmertst von 82,49 Mk., zusammen 
692 34 Mk., wovon ein noch nicht abgehobener Aus- 
aabeposten von 144 Mk in Abzug kommt, sodaß ein 
Bestand von 558,34 Mk. vorhanden ist. — Nachdem 
Herr Dückmann eine Wiederwahl abgelehnt, wird 
Herr Rentier Preuß zum Vmstandsmltgliede der 
Armenkasse gewählt. — H-rr Rentier Ruhn legt sein 
Amt als Ärmenvorsteber des 5. BezhkS nieder und 
schlägt zur Ersatzwahl Herrn Rentier Schicht vor; der- 
selbe wird von der Versammlung acc piirt. — Die 
Rechnung über die Deputaiholz • Einnahme pro 
1895/96 wird aus Antrag des Magistrats entlastet. 
Der Etat bitte 161 Rmtr. vorgesehen, ausgegeben sind 
aber nur 160 Rmtr. Die Ansuhrkosten haben sich 
mrhältnißmäßig sehr gering gestellt; sie betrugen z.B. 
aus Grunauerwüsten 1 Mk. pro Rmtr., Damerauer- 
wüsten 0 90 Mk.. Rakau 1 Mk. — Die Verpachtung 
eines 0,22 und 0,10 ha großen Landstückes von dem 
seiner Zeit vorn Besitzer Kühn in Rakau angekaufien 
Lande für den Betrag von 20 Mk. jährlich an den 
Förster Böttcher wird genehmigt. — Der Magistrat 
hat die Bewilligung einer Belohnung von 200 Mk. 
für Erm ttelung des Brandstisters an dem Schlensen- 
meister-Etablissement an der Kraffohlschleuse beschlossen 
und beantragt nachträgliche Genehmigung dieses Be- 
schlusss durch die Versammlung. Die Abtheilung 
empfiehlt Ablehnung der Vorlage, da die Stadt ein 
geringeres Interesse an der Ergreifung des Thäters 
hab?, als die Justizbehörde. Mit Rücksicht auf den 
vom Herrn Vorsteher Justizrath Horn betonten Um- 
stand, daß der Beschluß des Magistrats vollendete 
Thatsache fei, genehmigt die Versammlung die Bew l 
ligung der 200 Mk. — Einem ltädtischen Bureau­
beamten wird eine Alterszulage von 100 Du. zuge­
billigt. — Die Wahlperiode des Herrn Sauerhering 
als M-tglied des CuratoriumS der Sparkasse und des 
Herrn Holzrichter als dessen Stellvertreter ist adge- 
lausen. Aus Vorschlag der Abtheilung werden die 
Herren wiedcrgewählt. — Der Vertrag mit der Firma 
Harms, betreffend die Latrlnen-Reinigung der städti- 
fchen Gebäude, wird auf drei Jahre verlängert. Eine 
Anfrage des Herrn Siadtv. Böhm, ob die Thätigkeit 
der F rma Harms genau controllirt werde, deanwor- 
tete Abtheilungsreferent dahin, daß der Posten eines 
Latrinen-Controlleurs bisher noch nicht vergeben ist.
— Die Lieferung der für den städtischen Bedarf er­
forderlichen Koblen wird der mindestsordenden Firma 
Gebr. Jlgner überfragen. — Die Vorlage betreffend 

Bewilligung eines Beitrages für ben „PaWra- 
Albertina- in Königsberg heran! ßt c(Uc ^pgfrf C - 
ödetung. Magistrat beantragt Bewilligung eines 
Jahresbeitrages von 50 Mk. mit der Begründung, 
daß, nachdem die Provinzial-Vcrwaliung Westpreußens 
mit einem Jahresbeiträge von 300 Mk. und die Stadt 
Danzig ebenfalls mit einem namhaften Beiträge dem 
Verein beigetreten sei, eine Stadt wie Elbing nicht 
zurückstehen könne, umjomehr, als es sich um ein ge­
meinnütziges Unternehmen handele, welches auch un,erer 
Stadt zu Gute käme, da Königsberg t>ie Universitäts­
stadt Westpreußens wäre. Herr Stadtv. Bley.'r be­
fürwortet die Vorlage nicht nur aus idealen, sondern 
auch praktischen Gründen, indem er betont, daß die 
vom Verein „Palästra Albertina" geplante Anlage des 
großen Studentenheims seiner Z-it auch Eivinger 
Studenten zu Gute kommen weide. Herr (Stabil). 
Böhm bekämpft die Vorlage und meint, man solle das 
Geld lieber für den hierseldst zu errichtenden Jugend­
spielplatz, welcher der breiten Masse des Volkes und 
nicht nur der akademischen Jugend zu Gute käme, 
verwenden. Schließlich wird die Vorlage des Magi­
strats ,veiäffend Bewilligung eines Jahresbeirrages 
von 50 Mk. mit ganz geringer Majorität (21 Stim­
men) genehmigt. _ Der Abschluß des Leihamts pro 
Mai er. gelangt zu^Kennlniß der Versammlung, dcsgl. 
die Rechnung der Sparkasse, aus der hervorgeht, daß 
zur Zeit ein Bestand von 8889 616 30 Mk. vorhanden ist. 
Im vergangenen Jahre haben bte Einlagen die herauS- 
genommenen Betrüge um ca. 750.000 Mk. überstiegen 
und ist daher eine Vergrößerung des Reservefonds von 
502.000 Mk. auf 577,000 Mk. erforderlich geworden. 
— Interessant dürfte auch die Mittheilung sein, daß 
nach den bisher flstgestellien Ermittelungen sich die 
Unterschlagungen des früheren Sparkaffen-Rendanten 
Pantel auf ca. 8000 Mk. belaufen. — Es folgt Be­
rathung über die Einrichtung eines Jugendspiel­
platz e i. Der Magistrat will die von Herrn Ge­
heimrath Schichau zu diesem Zweck gestifteten 15,000 Mk. 
sowie die von Herrn Commerzienrath Löser der Stadt 
ohne Dispofitionsbeschränkung geschenkten 15,000 Mk., 
zusammen mithin 30,000 Mk., zur Anlage eines Jugend­
spielplatzes auf dem Gelände zwischen Bahnhoss-An- 
lagen, Holländer Chaussee und Güterbahnhos-Weg ver­
wenden und beantragt, zu genehmigen, daß den Päch­
tern des 4 Hectar großen Landstück»s am 1. Juli er. 
gekündigt werde. Obwohl die Pacht bis 1898 läuft, 
haben die Pächter sich bereit erklärt, gegen eine von 
der Stadt zu zahlende Entschädigung von 140 Mk. 
schon jetzt in die Aufhebung der Pachwerträge zu 
willigen. Die Vorlage wird von den verschiedensten 
Seiten in vielfacher Form bekämpft. Die Abcheilung 
ist zwar mit der Einrichtung des Spielplatzes einver­
standen und verkennt durchaus nicht den erzieherischen 
Werth solcher Anlagen, schlägt aber vor, die Sache 
nicht gleich so großartig anzufangen, sondern es erst 
mit einem Theil deS zur Verfügung stehenden Landes 
zu versuchen. Die Spielbewegung sei erst im Anfänge 
und man solle abwarten, wie sie sich in Elbing ein­
führen werde. Für Elbing sei das Proj.kt in der 
vom Magistrat geplanten Ausdehnung noch nicht reif. 
Herr Terletzki mahnt ebenfalls zur Vorsicht, ebenso 
Herr Dr. Bleyer, der betont, daß tie Frage der Ein­
richtung eines Jugendspielplatzes für Elbing durchaus 
keine brennende sei. Die Herren Oberbürgermeister 
Elditt, S'.adtbaurath Lehmann und Stadtv. Böhm 
befürworten die Vorlage, während sich gegen sie außer 
den schon genannten Rednern die Herren Stadtver­
ordneten Meißner, Wegmann, Mitzlaff und Laudon 
aussprechen. In einem Schlußwort weist H.rr Justiz- 
rath Horn aus die Bedeutung des in Rede stehenden 
Platzes für unsere Stadt hin und meint, man thue 
gut, sich denselben für spätere Zeit zur freien Ver­
fügung aufzubewahren. Bet der nun folgenden Ab­
stimmung wird 1) der Antrag des Magistrats, den 
Pächtern am 1. Juli zu kündigen und ihnen die vor­
erwähnte Entschädigung zu zahlen, abgeltbnl; 2) der 
Antrag Meißner, welcher dahin geht, nur den mit bim 
Fuhrhalter Krause bestehenden Pach vertrag betreffs 
einer am Bahnkölp.r gelegenen Parzille von 2 H.ckar 
am 1. Juli c. zu küid'gen und auf diesem Platz mit 
der Einrichtung eines Jugendspielplatzes vorzugehen, 
ebenfalls abgelehnt. Damit ist das Projekt betreffend 
die Anlegung eines öffentlichen Jugendfpielplutzes für 
unsere Stadt einstweilen gescheitert. — Hin­
sichtlich der vorzunehmenden Schulbauten be­
schließt die Versammlung: 1) Die sofortige Ausführung 
des Ausbaues aus die 4. Knaben- und die 4 Mädchen­
schule. (Anschlagsumme 34,500 Mk.) 2) Die In­
angriffnahme eines Anbaues an b e Atlstüvt. Knaben­
schule für 29,000 Mk. und eines Neubaues in der 
Sternstraße noch in diesem Jahre. (Anschlagsumme 
67,000 Mk.) 3) Die I laussichtnahme eines Aufbaues 
auf bte 2. Knabenschule (19,000 Mk.) u d 2. Mädchen­
schule (21,500 Mk.) für das nächste Jahr. 4) Auf­
nahme einer Anleihe von 180,000 Mk. bei der städti­
schen Sparkasse zu 3i pCk. Verzinsung und 1 pCi. 
Amortisation. — Wegen vorgerückter Stunde wurden 
darauf mehrere Punkie der Tagesordnung u. A. auch 
bett. Ertheilung der Ge- ehmigung an die Ei-kirizitüis- 
gesellschast „Umon" zur Abgabe elektrischer Kraft, vertagt.

Die Mitglieder der Corporation der Kauf­
mannschaft werden durch Inserat in heutiger Nummer 
unserer Zeitung daran erinnert, daß diesen Montag 
Vormittag 10 llhr die Generalversammlung der Cor­
poration sowie die Wahl der A ltesten stattfindet.

Die Firma Loeser & Wolfs auf der Ber- 
liner Gewerbeausstellung. Zu denjenigen Veran­
staltungen im Treptower AuSst-llungSpark, welche sich 
als etwas durchaus Neues und in dieser Art bisher 
noch nirgends Vorhandenes daestellen, nimmt das 
Tabakmuseum der Firma Loeser & Wolfs einen hervor­
ragenden Platz ein. Den Haupianziehungspunki bilden 
hier die zehn schmucken Arbeiterinnen aus der Elbinger 
Hauptlabrik der Firma, welche die verschiedenen Arten 
der C'garrenfabrikation sowie die Cigarrenkisten- 
sabrikation vor den Augen der Besucher des Museums 
betreiben. Die mehr alt- 500 verschiedene Proben 
umfassende Sammlung der im Handel vorkommenden 
Rohtabaksorten hat neuerdings durch die Hinzusügung 
eines ganz neuen Produkts, des Kokoliiabaks auS 
dem deutsch - ostafrikanischen Colonialgebiet, eine in­
teressante Bereicherung erhalten. Einen schönen An­
blick gewähren die in großer Anzahl vorhandenen 
lebenden Tabakpflanzen, von denen sich zur Zeit nicht 
wenige, darunter namentlich aus Havannah- und 
Mexikotabak gezogene, in voller Blüthe befinden. 
Eine demerkenswerthe Erweiterung erfuhr das Tabak­
museum in den jüngsten Tagen durch die Ausnahme 
einer Sammlung von Tabakedikten Friedrichs des 
Großen und Friedrich Wilhelms II. in Original­
exemplaren. Es handelt sich hier theils um Verbote 
des Rauchens an bestimmten Plätzen, theils um 
Monopol- und Steuermaßnabmen. Besonders eigen­
artig muß es uns heute berühren, wenn wir hier unter 
anderem lesen, daß für Tabaksteuerhinterziehungen noch 
vor wenig mehr als 100 Jahren die fürchterlichsten 
Folie-quälen als Strafen angewandt wurden. Wie 



wir hören, werden demn8chfi sowohl ein bollstänbiger 
Katalog al§ cud) e i ISiiftritteS Ecläuierungswerk für 
die Besucher des Tobakmuseums erjcbkinen.

Provimiallebrerverfammlung. Die vom Vor­
stände bc85 Westpreußischen Provinziallehrerv-reins 
geplante Provinziallehrerversammlung kann m diesem 
Jahre nicht stattfinden, da die Sommerferien n den 
größeren Städten mit dem 27. Juli beendet sind, 
während sie in den ländlichen Orten an diesen Tagen 
beginnen. Der Vorstand des Westpreußischen Provinzial- 
lehrervereins empfiehlt den einzelnen Zweigvereinen, 
in den einzelnen Kreisen Gaulehrerversammlungen zu 
veranstalten und auf dir Gründung neuer Vereine 
dort hinzuwirken, wo dieselben noch sehlen. Die 
statutenmäßige Vertreterversammlung wird in den 
Herbstferien einberufen werden.

Eine Versammlung der Obermeister der dem 
deutschen Verbände „Germania" angehöcrgen Bäcker­
innungen Westpreußens findet am nächsten Montag 
im „Schwarzen Adler" zu Graudenz statt. U. a. soll 
über den Normalarbeitstag berathen werden.

Neue westpreustische Landschaft. In der am 
3. Juni d. I. seitens des engeren Ausschusies der 
Neuen westpreußischen Landschaft abgehaltenen Stoffen» 
revision wurde festgestellt, deß daS Vermögen des 
Instituts 8 765 371 Mk. beträgt und sich gegen das 
Vorjahr um 294 955 Mk. vermehrt hat. Das Ver­
mögen beträgt zur Zeit 8,30 pCt. der Pfandbrief­
schuld. Der Tilgungsfond, welcher die Höhe von 
3 494 511 Mk. erreicht hat, beziffert sich auf 3,31 pCt. 
der Psandbrtesschuld Am 20. Mai d. I. waren 
5 863 200 Mk. Pfandbriefe zu 3 pCt. und 99 754 470 
Mk. zu 3f pCt. ausgegeben. Das Pfandbriefkapital 
hat sich gegen das Vorjahr um 2 529 020 Mk. 
vermehrt.

Herr Oberpräsident v. Gostler tritt am 
Montag, 29. d. Mts., eine fünfwöchige Erholungs­
reise an und fährt zunächst mit seiner Familie auf 
sein Gut Wensöven in Ostpreußen. Vertreten wird 
der Herr Oberpräsident während seiner Beurlaubung 
durch Herrn Oberpräsidialrath v. Pusch.

Der Bundesrath hat beschlossen, daß Land- 
wirthschaftliche und Materialbrennereien, welche in 
einem Betriebsjahre nicht mehr als 10 Hektoliter 
reinen Alkohols herstellen, vom 1. Oktober 1896 an 
ihr gesammtes Erzeugniß zum niedrigeren Satz der 
Verbrauchsabgabe versteuern dürfen. Diese Befugniß 
steht den neu entstandenen Brennereien der bezeichneten 
Art schon während derjenigen Kontingentsperiode zu, 
in welcher sie entstanden sind.

Gebühren für Abgangs - und Reifezeugnisse. 
Bei einigen staatlichen höheren Lehranstalten ist ge­
legentlich der diesjährigen Erneuerung der Anstalls- 
Etats für angemeffen erachtet worden, die von den 
Schülern bisher erhobenen Gebühren für Abgangs­
und Reifezeugnisse in Wegfall zu bringen. Den „Berl. 
Pol. Nachr." zufolge wird beabsichtgt, diese Maßregel 
auch auf die übrigen staatlichen höheren Schulen nach 
und nach allgemein und zwar ebenfalls bet Gelegen­
heit der Erneuerung der betreffenden Anstalts-Etats 
auszudehnen. Der Kultusminister hat deshalb ange­
ordnet, daß die königlichen Provtnztal-Schulkollegten 
bei der nächsten Aufstellung der Gymnasial- rc. Etats 
die gedachten Gebühren von der Einnahme absetzen 
und auch thunlichst daraus hinwirken, daß ein Gleiches 
bei den Etats der städischen und vom Staate und 
Anderen gemeinsam zu unterhaltenden Anstalten geschieht. 
Die Aufnahme-(Einschreibe-) Gebühren sollen beide- 
halten werden.

Unlauterer Wettbewerb. Eine große Um- 
SU«Ö tm Geschäftsleben wird mit dem 1. Juli 
durch das Inkrafttreten des Gesetzes über den 
unlauteren Wettbewerb herbeigeführt werden. Mit 
diesem Tage werden so ziemlich alle Arten von Aus­
verkäufen, welche meistens unter dem Deckmantel einer 
billigen Kaufgelegenheit allerlei Schundwaaren an den 
Mann bringen sollen, von der Btldfläche verschwinden, 
da solche Geschäfte im Falle unwahrer Angaben mit 
hohen Geldstrafen — bis zu 1000 Mk. — belegt 
werden. Aber auch andere Geschäftsmanipulationen 
werden durch das neue Gesetz mit Strafe bedroht, so 
z. B. falsche Angaben über die Art des Bezuges und 
die Bezugsquelle, über den Besitz von Diplomen tut 
b/Mmmte Waaren, über den Absatz an hohe Persön- 
lichtesten. Verboten sind auch unwahre Angaben in 
Placaten und Annoncen über Beschaffenheit, Her­
stellung und Preisbemessung der zum Verkauf ange- 

Maaren kurz ade unrichtigen Ankündigungen, 
welche den Anschein eines besonders billigen Kaufan­
gebots irrthümlicherweise erregen wollen.

Entscheidungen des Oberverwaltungs-
bekeffent der Auslegung des Gesetzes,
oekestend die Ruhegehaltskassen für die ßebrer und Mr 189» btnh„teffehn,‘"tcn"' »om

, o"o, hat das Oberverwaltungsgericht 
(I. Senat) folgende Rechtsgrundsätze ausgestellt: Die 
Ruhegehaltskassen umfassen nur Schulverbände (Schul- 
sozietäten, Gemeinden, Gutsbezirke), ausgeschlossen sind 
Schulen, bet welchen die Pensionslast nicht einem 
Schulverbände obliegt. Die Beiträge der Schul- 
verbände zur Ruhegehaltskasse des Regierungsbezirks 
bestimmen sich tu Fällen der Verbindung eines Schul- 
amts mit einem kirchlichen Amte nach dem gesummten, 

. Eluheitliches zu behandelnden, ruhegehalts- 
rechtigten Dienstetnkommen der Stelle. Jnner- 

J““’ x Schulverbände sind die Kassenbeiträge 
von den Trqgern der Pensionslast, und in 
Ermangeluktg solcher — vorbehaltlich der auf be- 

Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen 
von den zur Unterhaltung des Lehrers 

Bei nec Dienstzeit Verpflichteten aufzubringen. 
aefeidiL» ^ertheilung auf die Letzteren gehen den 
übe? hiC?s»e Ti9e schulversassungsmäßige Normen 
,mny * h e unB der Lehrerunterhaltungslast, und 

Än °'n- B-rdladlichl-It zu blng.
j-d°ch «efflunaeTiübCb; Anjch- lommen

mit P°nsi°nL-r-Lu^"^"'°mw-n «°»

Il6en Sm?»metLC* ^lche der Lehrer aus einem klrch. 
((SiburfMu Ob5 uus dem Schuldotalgute bezieht. 
(2®"Ä 1896.“ 12- 1895 und

Ä. H^^arbeiter hat das Gewerbegericht in 
tne,. vrlnzipiell wichtige Entscheidung 

toö(6enm^mC 9Ct;^rma ^tte einen Arbeiter bet 
die aes?^ Lohnzahlung zur Aushilfe (also ohne 
treffend?^liche Kundigur^sfrist) angenommen. Der Be- 
berUtfc hÄ am Montag Morgen die Arbeit auf, 
aeaen ben & aber schon aus freien Stücken und 
Er maAfp28 0611 der Arbeitgeberin nach 3t Stunden, 
svruch für hipUin Q?elm Gewerbegericht einen Lohnan- 
einem Ansvr??eitszeit geltend, wurde aber mit 

Anspruch kostenpflichtig abgewiesen, indem das 

' Gericht sich der Ansicht der beklagten Firma anschloß, 
daß der Aushilfs-Arbeitnebmer, wenn er am Morgen 
die Arbeit ausgenommen habe, für eine gewisse Ein­
heitszeit, also wenigstens für den betreffenden ganzen 
Tag, in dem Arbeitsverhältniß zu verbleiben habe, 
andererseits auch bedangen könne, daß die betr. Firma 
ihm schon am Abende vorher mittheile, er brauche am 
nächsten Tage nicht wieder als Aushilfe zur Arbeit 
erscheinen, womit ihm die Gelegenheit gegeben sei, sich 
rechtzeitig für den nächsten Tag nach anderer Arbeit 
umzusehen.

Eine für Radfahrer wichtige Entscheidung 
bat das Kammergericht getroffen. In einer Straf­
sache war der Angeklagte, ein aus Altona gebürtiger 
Radfahrer, wegen Verletzung der Polizei-Verordnung 
verurtheilt worden, weil er auf seinem Fahrrad den 
Fußweg benutzt hatte. Es wurde angenommen, daß 
er hierzu nicht berechtigt gewesen sei, weil der Fahr- 
dämm nur an einzelnen Stellen unbenutzbar war. 
Das Kammergericht hat nun aber ausgesprochen, daß, 
wenn durch die Bauart des Fahrdamms überhaupt 
oder seinen zeitigen Zustand infolge eingetretener 
Witterungsverhältnisse (Schnee, Glatteis, Regengüffe, 
Ueberschwemmungen) den Radfahrern Schwierigkeiten, 
wie sie unter gewöhnlichen Verhältnisien nicht vor­
kommen, bereitet werden, der Fußweg benutzt wer­
den darf.

Eine neue Verordnung bet. die Behandlung 
von Thierkadavern und den Betrieb des Abdeckereige­
werbes hat der Regierungs-Präsident zu Danzig er­
lassen. Die Verordnung tritt am 1. Juli in Kraft. 
Die Verfügung enthält verschärfte Bestimmungen über 
die Anzeigepflicht bei gefallenem Vieh, die Ausnutzung, 
den Transport, die Beseitigung der Kadaver rc. und 
über die Einrichtung der Abdeckereien, welche der 
ständigen Kontrolle der Thierärzte und Polizeibeamten 
unterliegen.

Vertretung. Der beurlaubte Kataster-Controlleur 
Schönberger hierselbst wird in seinen Dienstgeschäften 
durch den Kataster-Controlleur Müller aus Dirschau 
vertreten. Die Amtstage im Monat Juli d. Js. sind 
auf Mittwoch den 8., den 15. und den 22. verlegt 
worden.

Das abgebrannte Schleusenmeister-Etabliffe- 
ment an der Kraffohlschleuse war von der Stadt bei 
der Aachen-Münchener Feuer - Versicherungs - Anstalt 
mit 10,220 Mk. versichert. Der auf 10,120 Mk. ab. 
taxirte Brandschaden ist nunmehr bereits von der Ge­
sellschaft erstattet worden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Kaiserl. Ober-Postdirektionsbezirk Köslin, Beschästi- 
gungsort Vorbehalten. 2 Landbriesträger, 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß.

Der Wetterprophet Falb prophezeit, daß Ge- 
Witter in den letzten Monatstagen, etwa um den 29 
in größerer Zahl eintreten dürsten, während im 
Ganzen zu dieser Zeit das Wetter, abgesehen von 
seinem etwas stürmischen Character, trocken bleiben 
wird. Erst nach dem 3. Juli sind wieder etwas 
stärkere Niederschläge zu erwarten, woraus dann Ab­
nahme der Regen bis um den 12. zu erwarten ist.

Gutsverkauf. Das bisher Herrn Ritterguts­
besitzer Löwenthal gehörige 900 Morgen große Gut 
Liebenthal bei Marienburg ist an Herrn Uphagen in 
Gr. Schlanz verkauft worden.

Der Berliner Courirzug traf heute früh mit 
einer Verspätung von 20 Minuten hier ein. Wie 
wir hören, ist ein Maschinendefect auf der Strecke 
Driesen—Kreuz entstanden und mußte eine Hilfs- 
maschine den Zug weiterbefördern. Der Personenzug 
wurde von hier planmäßig abgelassen, damit der An­
schluß in Güldcnboden nach Aüenstein gesichert wurde. 
Der Courirzug mußte ebenfalls in Güldenboden 
halten, um Reisende für die Anschlußstrecke abzusetzen, 
weil der Zug nach Allenstein den Anschluß abgewartet 
hatte.

Ueberfallen. Gestern Abend wurde der Schrift­
setzer Emil S. aus der Brandenburgerstraße von dem 
Schneidergesellen Herrmann K. vom Klosterhof in der 
Schmiedestraße ohne jede Veranlassung Überfällen und 
durch Schläge mit einem Hausschlüssel arg mißhandelt, 
wodurch S. mehrere Kopfwunden erhielt und stark 
blutete. K. wurde verhaftet, widersetzte sich aber sehr 
energisch seiner Arretirung.

Auf dem Wochenmarkte kostete das Pfund 
Butter heute 90 Pfg., die Mandel Eier 70 Pfg. 
Für den Scheffel blaue Kartoffeln bezahlte man 
1,80 Mk. und für weiße 1,50 Mk. Auffallend ge­
ring war heute der Fischmarkt beschickt, weshalb die 
Fische sehr theuer waren. Reichlicher war Gemüse 
vorhanden. Auf dem Friedrich Wilhelms - Platz- bot 
man in größeren Quantitäten bereits Walderdbeeren 
sowie geringere Mengen von den frühen Pilzen 
(Bärentatzarten) feil.

Kunst und Literatur.
§ Urrter dem Titel „Was ist dem Coneur- 

reuten verboten und erlaubt?" hat Hugo Böttger 
m L9emte nt,er^“nbI^e Erläuterung des Gesetzes zur 
5!u?m?^n9 unlauteren Wettbewerbes bet Th. 
Schtenfeldt, Berlin, erscheinen lassen. Der Verfasser, 
der sich schon früher in einer verdienstvollen Schrift 
als Beherrscher des Gegenstandes gezeigt hat, erklärt 
letzt den Gewerbetreibenden die Vorschriften, mit denen 
sie sich vom 1. Juli d. I. an abzufinden haben werden, 
in sehr glücklich gewählter Darstellung. Bis sich eine 
constante Spruchpraxis der Gerichte herausgebildet 
hat, und dies dürfte geraume Zeit dauern, findet der 
Geschäftsmann einen gewandten und zuverlässigen 
Führer an dieser Schrift, deren auf daS Praktische 
gerichteter Zweck übrigens auch für den volkswirth- 
schaftlichen Theoretiker und den Juristen kein Hinder­
niß der Benutzung, zu bilden braucht.

§ „Versöhnung". Die 1894 von M. v. Egidy 
gegründete bisherige Wochenschrift „Versöhnung", de- 
reu Redaktion seit Januar d. I. nach Kiel überge­
gangen war, erscheint vom Juli ab wieder in Berlin 
unter von Egidy's alleiniger Leitung, und zwar als 
Monatsschrift. Postpreis Mk. 4. Bei persönlicher 
Zustellung Mk. 5. Geschäftsstelle Berlin S., Grimm­
straße 31. 

Vermischtes.
—■ Sir Augustus Harris. Man kann den ver­

storbenen Londoner Theaterunternehmer Sir Augustus 
insofern zu den Glücklichen zählen, als er in 

«S des Schaffens und aus der Höhe seiner 
Wirksamkeit, erst 44 Jahre alt, abberufen wurde. Sir 
Augustus hat nur drei Wochen in seinem Bett gelegen. 
Es ist wahr, daß er schon seit mehreren Jahren an 
einem Nierenleiden erkrankt war, welches so manchen 
der Begabtesten und Thätigsten hinweggerafft hat. 
Aber der Diabetes hinderte ihn anscheinend nicht am 
Wirken und Streben. Die Aerzte erklärten, daß eine 
sieberhaste Ueberanstrengung seiner Kräfte den Fall so 
akut gestaltet hat. Sir Augustus Harris wird un­

zweifelhaft in der Geschichte des englischen Theaters, 
die bisher noch nicht von kundiger Hand verfaßt 
worden ist, als eine der glänzendsten Erscheinungen 
fortleben. Er wird schwer, wenn überhaupt, zu 
ersetzen sein. Eine solche Verbindung von Geschäfts­
sinn und tiefstem Kunstinteresse findet sich selten. 
Und doch sind schließlich ohne die Verbindung beider 
Talente in London der Kunst nicht dauernde Bahnen 
zu eröffnen. Sir Augustus Harris hat dem gemeinen 
Geschmack nicht geschmeichelt. Wenn heute die Wag- 
ner'schen Opern unter den Engländern Verständniß 
finden, so ist das namentlich ihm zu verdanken. Sir 
Augustus Harris war ein vielbewanderter Mann. 
Seine Laufbahn war schon romantisch. Seine Aus­
bildung erhielt er in Paris und Hannover. Dann 
trat er in das Haus Erlanger u. Cie. als ausländi­
scher Correspondent ein. Aber fobalb sein Vater, der 
Jahre lang Regiffeur deS Convent Garden-Theaters 
gewesen war, starb, machten sich die geerbten Instinkte 
geltend. Er mußte sich der Bühne widmen. DaS 
geschah 1873. Zuerst trat er in Manchester als 
Malcolm im „Macbeth" auf. Er eroberte nicht 
im Sturm die Liebe des Publikums. Seine 
Name wurde erst allgemein bekannt, als er im Jahre 
1879 das Drury Lane-Theater übernahm. Er nannte 
gerade 3Psd. 15 Sh. sein eigen. Aber er besaß den 
Muth des Genies und das nöthige Geld wurde ange­
schafft. Drury Laue war der Anfang der großartigen 
Thätigkeit Sir Augustus Harris' als Theaterdirektor. 
Als er starb, leitete er nicht nur Drury Laue, sondern 
Convent Garden, Olympia, das Avenue-Theater und 
mehrere provinziale Bühnen. Zugleich hatte er stets 
mehrere Truppen auf Reisen. Die großartigen Panto­
mimen im Drury Lane-Theater, deren Verfasser er 
thetlweise war, setzte er in Scene. Der Unermüdliche 
wohnte dabei stets den Proben bei, wenn ein neues 
Werk auf die Bühne kam. Sein Unternehmungsgeist 
war so vielseitig, daß er eine Zeit lang sogar Zeitungs- 
besitzrr war. Auch ant. Gemetndeleben Londons hat 
Sir Augustus großen Antheil genommen. Seinen 
Adel erhielt er als Sheriff der City. Eine Zeit lang 
war er Mitglied des GrafschaftsratheS. Die Frei­
maurer wissen, wie begeistert er für ihre Sache ein» 
stand. Dauernd ober wird er im Gedächtnis 
als Theaterleiter leben. Er allein hat dem 
Londoner Publikum erst vorgeführt, was ein Ensemble 
ist. Vordem blühte in England das amerikanische 
,8tar"-System. Und doch darf man dreist behaupten, 
daß in keiner europäischen Oper so viel „Sterne" bei­
sammen waren, wie in der von Sir Augustus Harris 
gebotenen. Seine Verdienste auf dem Gebiete des 
Schauspiels sind nicht minder preiswürdig. In seinen 
Berufungen war er sehr international. Er ließ den 
Amerikaner Mc. Cullough, wie den Deutschen Panah 
nach London kommen. — Die Zahl der Angestellten 
des verstorbenen Sir Augustus Harris in London 
allein beträgt 2000 Personen. Das Schicksal des 
Convent Garden-Theaters ist höchst zweifelhaft. Die 
Pacht läuft nämlich im nächsten März ab. Die 
Administratoren des Vermögens des minderjährigen 
Herzogs von Bedford möchten das Theater am liebsten 
abreißen lassen und den so gewonnenen Platz zu 
Markthallen verwenden. Gemüse- und Fruchthändler 
zahlen eine viel höhere Pacht, als Theaterunternehmer

— Berlin, 26. Juni. Geheimrath Profestor 
Adolf Bastian, der Director des Museums für Völker­
kunde, feiert heute seinen 70. Geburtstag. Alles, was 
Deutschland an hervorragenden Anthropologen, Ethno­
graphen und Ethnologen besitzt, hat sich zusammen­
gethan,^ um diesen Tag in einer den Verdiensten des 
unermüdlichen Forschers würdigen Weise zu feiern. 
Zwar hat Bastian sich der allgemeinen Huldigung 
durch eine Reise nach Asten entzogen, und Niemand 
weiß, wo er zur Zeit weilt, aber die Feier, die man 
geplant hatte, wird trotzdem stattfinden. Vor Allem 
ist zu Ehren des Gelehrten eine Bastian-Festschrift 
herausgegeben worden, welche 33 Beiträge hervor­
ragender Forscher enthält, theils anthropologischen und 
ethnologischen, theils archäologischen und sprachwissen­
schaftlichen Inhalts.

— Der 900. Jahrestag des Märtyrertodes 
des heiligen Adalbert, des Apostels der Preußen und 
Schutzheiligen der Erzbisthümer Gnesen-Posen, sowie 
der Bisthümer Kulm und Ermland, soll in diesem 
Jahre feierlich begangen werden. Auf Anordnung 
des Erzbischofs von Posen wird für den Sarg des 
im Dom zu Gnesen beigesetzten Heiligen von dem 
Bildhauer Marcinkowski ein neuer schöner Katafalk 
hergestellt, der von vier die Stände repräsentirenden 
Gestalten eines Adligen, eines Geistlichen, eines Bürgers 
und eines Bauern getragen wird. Aus Anlaß der 
Gedenkfeier werden einzelne Pfarrer Pilgerfahrten zum 
Grabe des heiligen Adalbert veranstalten.

— Hirschberg, 26. Juni. Frau von Kotze ist 
auf Schloß Erdmannsdorf zum Besuche bei der Erd­
prinzessin von Meiningen eingetroffen. Herr v. Kotze 
hat gestern in Glatz seine Festungshaft angetreten. 
— Eine mächtige Feuersbrust äscherte bis auf die 
Umfassungsmauern sämmtliche Betriebsgebäude der 
großen Lomnitzer Papierfabrik ein. Das Feuer ist 
durch Selbstentzündung der Lumpen entstanden. Der 
Schaden ist sehr erheblich.

Schwurgericht zu Elbmg.
Sitzung vom 26. Juni.

Die Verhandlung gegen den Arbeiter Schulz aus 
Dt. Eylau dehnte sich bis in die späten Abendstunden 
aus und endete mit der Verurtheilung des Angeklagten 
tu zwei Jahren Gefängniß.

Sitzung vom 27. Juni.
Der Arbeiter Friedrich Zwinger aus Tessendorf» 

welcher beschuldigt war, seinen Holzstall vorsätzlich in 
Brand gesteckt zu haben, wurde sreigesprochen.

Telegramme.
Berti», 27. Juni. Der „Norddeutschen" zufolge 

beendete die gestern unter dem Vorsitze des DirectorS 
Körner zusammengetretene Conferenz zur Begutachtung 
der Aussührungsbestlmmungen des Zuckersteuergesetzes 
bereits gestern ihre Arbeit und erzielte eine voll- 
ständige Einigung übex die vorliegenden Bestimmungen. 
Abweichende Vorschläge können voraussichtlich noch 
Berücksichtigung finden.

Berlin, 27. Juni. Der „Nat.-Zig." zufolge der- 
anstaltet der Verein der Berliner Pceffe zur Feier 
des 75jährigen Geburtstages Robert Schweichels im 
Restaurant „Zum Khedive" in der Ausstellung Kairo am
2. Juli eine Festlichkeit.

Berlin, 27. Juni. Nach bis heute Mittag vor­
liegenden Nachrichten wurden bei der Reichstagswahl 
im Kreise Schwetz für Holtz (Reichsp.) 3727, für 
Saß-Jaworski 3808 Stimmen abgegeben.

Berlitt, 27. Juni. Es bcfiüifgi sich, daß der 
Minister für Handel und Gewerbe, Frhr. v. Berlepsch, 
seine Entlassung nachgesucht hat und die Gewährung 
dieses Gesuchs in naher Aussicht steht. (S. a. unter 
Deutschland.)

Stettin, 27. Juni. Das Schwurgericht verur- 
theilte den Porzellandreher Weise auS Grabow, der 
am 9. Dezember 1895 in Christinenberg auf der Land­
straße den Knecht Eggers und später den Cqauffee- 
geldeinnehmer Heine in Staffelde ermordete und von 
des letzteren Frau Geld erpreßte, zwei Mal zum Tode 
und außerdem zu 5 Jahren Zuchthaus.

Linz, 27. Juni. Der hier tagende Parteitag der 
Deutscknationalen Oberösterreicher stimmte dem Pro­
gramm der neuen deutschen Volkspartei zu.

Rom, 27. Juni. Blättermeldungen zufolge beab­
sichtigt der Minister des Aeußern, England im August 
zu besuchen und die Rückreise über Berlin zu nehmen, 
um den Reichskanzler zu besuchen.

Rom, 27. Juni. Nach dem in der Deputirten- 
Kammer gestern vorgelegten Commissionsbericht über 
den Einnahme-Etat wird das Budget deS nächsten 
Finanzjahres mit einem Deficit von 5 600 000 Lire ab­
schließen.

Athen, 27. Juni. Abgesehen von einigen verein­
zelten Streitigkeiten herrscht gegenwärtig Ruhe auf 
Kreta. Der französische Kreuzer „Kosmao" ist am 
Dienstag in Phaleron angekommen und gestern wieder 
abgegangen.

Paris, 27. Juni. Dem „Figaro" zufolge soll 
infolge der bedenklichen Zustände auf Madagaskar der 
Resident Larost von dort abberufen werden. An 
feine Stelle tritt der frühere Gouverneur des fran­
zösischen Sudan.

Petersburg, 27. Juni. Die Feierlichkeit, welche 
anläßlich des Einzuges des Kaiserpaares auf dem 
Marsfelde stattfinden sollte, ist abgesagt worden. 
Die bereits getroffenen Vorbereitungen wurden rück­
gängig gemacht.

London, 27. Juni. Der Berwaltungsrath der 
Chartered-Company hat die Entlaffungsgesuche der 
Direktoren Cecil Rhodes und Beit und des Sekretär- 
Harris angenommen. Die Erklärung des Verwaltungs­
raths bringt die Anerkennung der großen Dienste zum 
Ausdruck, welche Rhodes dem britischen Reiche ge­
leistet und bedauert, daß die Dezember-Ereignisse in 
Transvaal, von denen die Company keine Kenntniß 
hatte, die Annahme der Abschiedsgesuche nothwendig 
mache. Gleichzeitig kündigt die Gesellschaft an, daß 
Rhodes in Rhodesia bleiben und der Company bet der 
Verwaltung des Landes seine Hilfe leihen wolle.

Madrid, 27. Juni. Die hiesigen Cigarren- 
atbeiterinnen verunstalteten eine Kundgebung gegen die 
Verminderung des Personals in den Fabriken und 
zogen vor das Palais der Cortes. Die Polizei mußte 
von den Waffen Gebrauch machen und verwundete 
eine Arbeiterin. Es wurden 18 Verhaftungen vor­
genommen. — Nach neueren Meldungen ist die Ruhe 
wiederhergestellt und sind die verhafteten Arbeiterinnen 
bereits freigelassen.

Alexanderen, 27. Juni. Zeitungsmeldungen zu­
folge sendet England 15000 Mann nach Egypten.

Börse tmb Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

©erlitt, 27. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm
Börse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3Vt PCt. „ „ ....
3 PCt. „ » . . . .
4 PCt. Preußische ConsolS . . . .
3VtM. „ ................................
3 PCt. „ „ 
31/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

26.16.
105,60 
104,7t 1
99,40 

105,50 
104 70
99,8j 

100.40
100.20
104.30
104.20 
17005 
216,25
8810
66 40
88,2) 

207 40
123.30

27.,6.
105,40
104,60
99,40 

105,40 
104,60
99,80

100,30
100.20
104.20 
10400 
170 20 
21615
8810
66 50
88,30

207,70 
123 50

Produkten-Börs
CourS vom.............................................
Weizen Juni  

September
Roggen Juni.............................................

September  
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juni  

Oktober . 
Spiritus September  

26.,6
144.50
139.50
109,75
111 75

209)
46 0)
46 00
3880

27.,6.

139,00 
109 70 
11170

20,90
45 80
45 80
38 80

Königsberg, 27. Juni, — Uhr — Mln. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl Faß.

Loco nicht contingentirt  32,90 Jt Geld. 
Loco nicht contingentirt  33,20 „ Brief.

Dauzig, 26. Juni. Getreidebür'e.
Jt

144
140
108
105
143,00
106,00
143,00

103
71,00 

103,00
71,00

104
110
105
112
110

90
170

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matter.
Umsatz: 2C0 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli .
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Berkebr 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew): geschkstSlos 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Juli..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Glasgow, 26. Juni. lSchlußkurse.j Mixed numbers 
warrantS 46 sh P/t d. Stetig.
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aus garantirt 
reinen 

Cichorien-Wurzeln

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

Kekamtmachuns.
Wegen Pflasterung der Fuhrgasse 

wird diese von Montag, den 
SS. d. Mts. ab, auf etwa 10 Tage 
für Fuhrwerke gesperrt sein.

Elbing, den 27. Juni 1896.

Die PolizeiverwaLturrg. 
gez. Elditt. «r Ein Haus

mit kleinem Garten, passend für Rentiers, 
ist Veränderungshalber zu verkaufen 

Kreuzstr. 6, Hof, 1 Tr.

in mit —•> 
versieg. Flaschen zu

30 und 50 Pf.
Patentbentel 

unbedingt nothwendig, hält 
jahrelang, 15 Pf. 

Zu haben in der Adlerapoth. 
Leistikow und Rathsapotheke.

KtiumtMchims.
Auf den Antrag des Rentiers 

Robert Morgenstern hierselbst 
wird dessen Sohn, der am 1. Januar 1859 
geborene Max Morgenstern, welcher 
im Jahre 1874 zur See ging und tnt 
Jahre 1884 in einem Roheiswerke in 
New-Dork beschäftigt gewesen ist, aufge­
fordert, sich spätestens im Aufgebots­
termine

den «8. Mai 1897, 
Norm 11 Ilbr

bei dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 12, zu melden, widrigenfalls seine 
Todeserklärung erfolgen wird.

Elbing, den 21. Juni 1896.

Königliches Amtsgericht.

Elbmger Standesamt.
Vom 27. Juni 1896.

Geburten: Fleischermeister Heinrich 
Krause T. — Fabrikarbeiter Andreas 
Pohlmann S. — Holzhändler August 
Eichhorn S. — Conditor Gustav Pahl T.

Aufgebote: Dachdecker Friedrich 
Wegner mit Johanna Belau.

'Eheschließungen: Metalldreher 
Carl Gabel mit Marie Schwarz. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Pustlauk mit 
Arbeiterwittwe Auguste Stein, geb. 
Dietrich. — Lehrer Friedrich Grund­
mann mit Käthe Rempel. — Schmied 
Eduard Lenz - Koschainen mit Pauline 
Schwarz-Elbing. — Schuhmacher Wil­
helm Brosius mit Arbeiterwittwe Amalie 
Roßaul, geb. Kaminski.

Sterbefälle: Kürschnerfrau Amalie 
Halbeck geb. Herbert 74 I.

Pneaniatic-Zweirail 
(System „Komet“), gut erhalten, leicht laufend, wegen 
Aufgabe des Sports zu einem autzergewöhnlich billigen 
Preise (etientl. auch Tbeilzahlung) zu verkaufen. Anfrage 

unter IW, A. an die Expcd. d. Ztg. erbeten.

24 ünttlcrgtsrlk'ii
können sofort eintreten bei dauernder Be- 
schäftigung.

L. Brücken, Sattlermeister, 
Schneidemühl.

Molkenbrot, 
grobes und feines, 

SO und 35 3),

Molkenbrötchen
10 b 

empfiehlt 

H. Sehröter, 
Molkerei.

Vm. 8 Uhr
Brn.s „
Nm. 2 
Vm. 8 
Nm.2 
Bm. 8 
Nm.2

2 
Vm. 8 
Nm. 2 
Vm. 8 
Nm.2
„ 2

Von Von
Elbing Kahlberg

Dalma
tobtet in drei Minuten alle

Fliegen,
Schnaken und Flöhe

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie.
Richt giftig!

Dalma giebt es nur
in Mit ---- »> | ELLAHR]

ä,„

für PhirtsMphtll! 
Gelatine-Trockenpiatten, 

■ bestes Fabrikat, stets frisch, ■ 
neutral - oxalsaures Kalium, 

schwefelsaures Eisenoxydulammon, 
schwefelsaures Eisenoxydul, unter­
schwefligsaures Natrium, schweflig­
saures Natrium, Rhodanammonium, 
Rodinal, Hydrochiuon, salpeter- 
saures Blei, essigsaures Blei, essig­
saures Natrium, kohlensaures Ka­
lium, Citronensäure, Goldchlorid rc. 
Photographische Apparate 

und Utensilien billigst.

J. Slaesz Jan.«, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Vm.lOVül.

Ab. 7Vä„
„ 8

Vm.l0Vi 
Ab.
Nm.
Ab.

Weingarter
Erdbeeren, 

per Pfund 50 A 
DM^zu haben in meinen Läden.

H. Sehröter,
Molkerei Elbing.

Für

Amnienre 
empfehle MGs Apparate, "HW 

sämmtliche 

e Bedarfsartikel • 
in nur von mir selbst erprobter 

bester Qualität zu Fabrikpreisen.

L Basilius,
Kettenbrunnenstraste 3/3, II. Etage.

Alten u. jungen Männern 
•wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das 

aet/ßWe u.
&ea>ua/-

■wie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.

ßrrlngbor Hof. Kösel'schrnD«chha»dl«n,. 
KempUn.

Mein

itiutit
für

Hrsuä- 
«ib 

Rraitht 
Den

Sei W
8°.4O8Seiten. Mit 
28 »ollbildern in 
1Ä‘Ä

25jährige Garantie 
übernehme ich für meine Lusatia - Bett- 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muster 
und Preisliste frei.

Otto Tychsen, Forst i. L.

für Lusatia-Bettstoffe.Auswärtige 
Fanlilienuachrichten.

Geboren: Herrn A. Collasius-Allen- 
stein S.

Gestorben: Frau Emma Oertel, geb. 
Stringe-Königsberg. — Verw. Frau 
Kaufmann BerthaLiedtke, geb. Bartsch- 
Königsberg. — Frau Marie Hösterey, 
geb. Gillmeister-Königsberg. — Herr 
Ernst Dietrich Schraage - Danzig^ — 
Herr August Liedtke-Danzig. — Herr 
Rentier Rudolf Tarrey-Thorn.

Die Mitglieder unserer Corporation 
werden hierdurch daran erinnert, daß

Montag, den 39. Juni er., 
Vormittag 10 Uhr: 

Generalversammlung 
u. die Wahl der Aeltesten stattfindet.

Elbing, den 27. Juni 1896.

Die Aeltesten 
der Kaufmannschaft.

KMfllliiuilWr Dem«.
Sonntag, den 5. Juli er., 

Mittags 1 Uhr: 

Fahrt
nach Birkau.

Fahrkarten beim Vorsitzenden.
Der Vorstand.

Tiichltzr
WaSknIMtf

sucht für Sommer- und Winterarbeit von 
sofort gegen hohen Akkord die Wagen­
fabrik von

C. F. Roell,
Juh.: R. G. Kolley, Da»zig.

nach Vorschrift vom Geh -Rat Profess. Dr. O. Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit

Verdauungsbejchwerden, Sodbrennen, Magenverschleimung, vön °ün-"
Mäßigkeit im Essen und Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge

Magenschwäche.......
PreiS >/r Fl> 3 M., >/a Fl. 1.50 M.

Scherings Grüne Apotheke, Ehaufferstr. 19.
«irdrrlagen i« fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 

-------------------- WM MaN verlange ausdrücklich Schering's Pepsin-Essenz. WM---------------------

8 „
3 „
8 „
8 „ 

Vm.l0V4„ 
Ab. 8 „ 
Nm. 3 „ 
Ab. 8 „ 

» 3 „

** _ .. • garantirt reinen 

Hvn'S-SKS. 
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 0,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Aus

Löthapparat
für Jedermann

dient dazu, 
die Repara­
tur au einer 
Menge von 
Gegenständ. 
aus Haus­
halt u. Küche, 
die undickt, 

oder sonst oe. 
fest geworden 
sind, selbst 

vorzunehmen
_________________ lunb bereitet 

viel Uiilerhaltung und Bergnügek Preis 
complet in fein lackirtem Kasten mit Werk­
zeugen u. allem Zubehör sammt Gebrauchs­
anweisung nur Mk. 4,—. Versand d. 
Feltii .4 Neuheiten-Vertrieb, 

Berlin < Seydelstraße 5.

garantirt flüssiger, feinster 
Kohlensäure hergestelltes

Selterswasser 
per 25 Fl. M. 1,00, 

Selters mit Himbeersaft 
per 25 Fl. M. 3,00, 

Selters mit Citronensaft 
per 25 Fl. M. 3,50,____NE" ohne Glas frei Haus, EMH 

giftfrei und ungefärbt, 
empfiehlt 

die Mineralwafferfabrik und 
Trinkhalendekriede 

von 

Peter Klein, ""' , 
Wollstrasie 1 und 5. 

jflgT Größtes Spezialgeschäfts dieser 
Branche in Deutschland.

Fahrplan 
Elbing-Kahlberg;

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Ldvräetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm­
garnstoffen, Loden, Paletots- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

1AAA Briefmarken, ca. 180 Sor- 
11IIIII ten 60 Pf., 100 versch.

überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer,
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis._________  ,

GmudAMg-Kerkallf.
Passend für Rentiers, Restaurateure, 

Gärtner und zur Fabrikanlage, mit 
massiv. Wohnhaus, Stall, schönem Obst­
garten, über 6 Morgen Land, an fre- 
quent. Straße idyllisch gelegen, Erkaufe 
für den billigen Preis von 15000 Mk.

F. Kahl, Handelsgärtner,
AÜenftein.

FkMiklMÄkte 
in Elbing: 

DonnerAg, den 2., 16. n. 
30. Juli cr.

Im Jntereffe der Herren Be­
sitzer liegt eS recht gut, die Märkte 
zu beschicke«, wozu Händler er­
scheinen. E. Hildebrandt.

Sonntag 28. Juni
Sonntags^.—

__ 28. —
Montag 29. —

— 29. —
Dienstag 30. —

— 30. -
Mittwoch 1. Juli 
Donnerst. 2. —

— 2. —
Freitag 3. —

— 3. —
Sonnabd. 4. —

Mnger ImMiffs-Wdem
_________F. Schichau._______

Hierzu eine Beilage.
Für die hiesigen Abonnenten liegt 

heute das „Jllustrirte Sonntags­
blatt" bet.

franco an Jedermann.

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

,,b. M. 3,40.

j Eine Wohnung, l
4 bestehend aus 3 Zimmern, Küche ► 
a nebst Zubehör, in der Nähe der k 
a Fischerstraße und Alter Markt, Part.
5 oder erster Stock, per sofort zu £
4 miethen gesucht. Offerten unter > 
4 Chiffre 8. 148 an die Exped.
4 d. Ztg. erbeten.

Neueste

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
271 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1.80
1.20 mtr. Zwimbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6.—
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.

für M. 11.20
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz.

für M. 2.50
2ye mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.

^
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Berliner Ausstellungsbriefe. 
Gewerbliche und wirtschaftliche Unterrichts­

anstalten für Frauen.
Von Gerhard Stein.

~ Nachdruck verboten.
Ein bekannter Sozialpolitiker gab für die Ent­

stehung und Entwickelung der modernen Frauenfrage 
folgende halb witzige, halb ernst gemeinte Erklärung:

Die Frauenfrage beginnt mit der Mafchinenarbett 
und mit dem Aufblühen des kaufmännischen Groß­
betriebes.' Als die Maschinen noch nicht vorhanden 
waren, als man in den Läden noch keine fertigen 
Kleider, keine fertige Wäsche, keine fertigen kompletten 
Hauseinrichtungen bekommen konnte, hatten die Frauen 
im Hause so viel zu thun, daß ihnen keine Zeit übrig 
blieb, etwas anderes zu arbeiten und zu verdienen. 
Erst seitdem der moderne Betrieb den größten Theil 
der früheren Handarbeit ablöste, erst nachdem die 
Maschinen und die ConfectionSindustrie den Frauen 
und Töchtern des Hauses die Arbeit aus der Hand 
nahm, entstand aus dem Ueberfluß an sreier Zeit — 
die Frauenfrage.

Es liegt in dieser geistreichen Definition ebensoviel 
Wahres wie Falsches. Thatsache ist jedenfalls, daß 
viele Frauen — trotzdem ihnen die moderne Industrie 
einen ,Ueberfluß an freier Zeit" geschaffen hat — keinen 
Moment die Hände in den Schooß legen dürfen. 
Mag man die Frauenfrage definiren wie man will, 
die Thatsache ist nicht aus der Welt zu schaffen, daß 
ein gewaltiger Prozentsatz unserer Frauenwelt darauf 
angewiesen ist, mit der Hände Arbeit das Brod zu 
verdienen.

Jahrzehnte lang war diese Arbeit der Frau durch­
aus untergeordneter Natur. Sie ist es ja eigentlich 
»och heute. Wenn man auf einem Gange durch die 
Ausstellung offenen Blicks all die Herrlichkeiten rings­
um betrachtet, ist man erstaunt und bestürzt über die 
gewaltige Summe der Frauenarbeit, die in zahllosen 
Erzeugnissen steckt. Aber die ganze Arbeit ist nur rein 
mechanischer Natur, das Produkt der lebenden Maschine. 
Msschknenarbeit wird, wie man weiß, nicht sehr hoch 
bezahlt, und daS gewaltige Heer dieser lebenden 
Maschinen erhält dann auch für seine unermüdliche 
Arbeit eine Entlohnung, die geradezu jammervoll ist.

Darin besteht nun der Fortschritt der letzten Jahre, 
eigentlich des letzte» Jahrzehnts, daß man durch 
Schaffung neuer Berufsarten einen Theil der Frauen­
welt von diesem Mafchtnendasein erlösen will. Eine 
Anzahl gewerblicher Schulen setzen einzelne ihrer 
Schülerinnen in den Stand, sich durch Kenntnisse 
und Geschicklichkeit eine menschenwürdige Existenz zu 
schaffen. Freilich nur einzelne Schülerinnen, denn es 
muß leider der Wahrheit gemäß constattrt werden, 
daß die Frau, ganz wie sie in der mechanischen, in 
der Fabriksarbeit die Cvnkurrentin des Mannes ge­
worden ist, auch in der höheren gewerblichen Arbeit 
ihrer eigenen Geschlechtsgenossin die gefährlichste Con-- 
lUIICnj macht. Die schlimmste (SonfurtenHn ist die­
jenige, die von ihrer Hände und ihres Geistes Arbeit 
nicht leben muß, der das Heim alles bietet, was des 
Lebens Nothdurjt ausmacht. Ungeheuere Schaaren 
solcher Frauen und Mädchen arbeiten nur, um den 
„Ueberfluß an freier Zeit" auszugleichen und mit dem 
Gewinn der Arbeit das zu erwerben, was man den 
U berfluß des Lebens nennt. Diese Arbeiterinnen 
drücken die Preise der Arbeit aufs tiefste herab, sie 
machen sie fast werthlos und nehmen denen, die davon 
leben müssen, in des Wortes voller Bedeutung das 
Brod vom Munde weg.

Dieses traurige Bild bietet sich, wenn man z. B. 

die Ausstellung der Schnitzerschulen für Frauen be. 
trachtet. Vor wenigen Jahren kamen einige ingeniöse 
Frauen auf den Gedanken, für Erlernung der altbe­
kannten Kerbschnitzerei, der Holzausgründung und des 
Holzbrandes — kleingewerbliche Künste, die ganz 
vernachlässigt worden waren — besondere Unterrichts­
kurse zu eröffnen. In der That erlebte dieses nicht 
besonders schwere Kleingewerbe eine kurze Blüthezeit. 
Eine Anzahl von Frauen und Mädchen konnte sich 
durch Geschicklichkeit und Fleiß einen ganz auskömm­
lichen Lebensunterhalt verdienen. Da kam plötzlich 
die Konkurrenz derer, die es Gott sei dank nicht nöthig 
haben, der Preis der Arbeit sank auf ein nichtssagendes 
Minimum herab und der neu geschaffene Beruf verlor 
völlig seinen Werth.

Die auf der Ausstellung vertretenen gewerblichen 
Schulen, die selbstverständlich auch alle Arten der 
Kerb- und Flachschnitzerei, der Ausgrundlrung und des 
Holzbrandes in geradezu meisterhaften Exemplaren 
zur Anschauung bringen, suchten nun für dieses nicht 
mehr sehr lohnende Kleingewerbe einen Ersatz. Er 
ist vorläufig gefunden in Lederarbeiten, Lederschnitt- 
Punzierung und -Brand und in Holzbildhau rei. Die 
Lederarbeiten sind sehr effektvoll, sie bestechen das Auge 
durch ihre Schönheit und die Eleganz der Muster. 
Und ganz brillant sind die Leistungen der weiblichen 
Holzbildhauerei, die sich in manchen Stücken denen 
der Holzschnitzer im bayrischen Hochgebirge zur Seite 
stellen. Lederarbeit und Holzschnitzerei bieten nun aus 
absehbare, kurze Zeit eine Frauenbeschästigung, mit 
der man noch den Unterhalt verdienen kann. Aber 
bald wird auch diesem Gewerbe die letzte Stunde 
schlagen, wenn erst die Concurrenz der Frau gegen 
die Frau beginnt. Und diese, wird nicht ausbleiben.

Mit sehr gemischten Gefühlen wird der wahre 
Menschenfreund auch die Ausstellung der anderen ge­
werblichen Schulen für Frauen betrachten. Derjenige, 
der sich in ererbten Anschauungen bewegt, wird für 
die Ausstellung des Leite - Vereins und der Victoria- 
Fortbildungsschule nur Worte der Bewunderung fin­
den. Ja, in diesen Schulen erwerben die Mädchen 
unstreitig sehr nützliche Kenntnisse. Sie lernen im 
Lette-Verein kochen und plätten und sticken und nähen 
und Kleider machen. Für die zukünftige Gattin und 
Mutter und für den Beruf als Stütze der Hausfrau 
sind diese Wissenschaften nicht zu unterschätzen. So­
wohl der Lette • Verein, wie auch die Bictoriaschule 
stellen viele Meisterwerke ihrer Schülerinnen aus: 
Elegante Roben, prachtvolle Stickereien und Häkeleien, 
allerlei Putzartikel, sehr hübsche Zeichnungen u. s. w. 
Aber das ist nichts Neues, und die Schülerinnen, die 
mit diesen Kenntnissen die Schulen verlassen, werden 
bald Mitglieder jener großen Armee, zu der die 
lebenden Maschinen gehören.

Viel freundlicher ist das Bild der anderen 
Leistungen dieser Schulen, die die Bezeichnung „ge­
werblich" in der That verdienen. Der Lette-Verein 
hat Kurse sür den Unterricht in Photographie und 
Retouche, sür Malerei, sür Handelswissenschasten. und 
besitzt s-hlictzkich auch bfe erste und einzige «Seherinnen«- 
schule in Deutschland. Die Victoria-Fortbildungsschule 
ertheilt Unterricht in kunstgewerblichcm Zeichnen und 
in Handelswissenschasten. Die ausgestellten gewerb- 
Uchrn Arbeiten verdienen in jeder H'nsicht alles Lob. 
Sie geben selbst dem hartnäckigsten Zweifler dcn Be­
weis, daß die Frau in den Berussarten, welche sie 
systematisch erlernt, in jeder Hinsicht tüchtig und voll­
kommen selbst mit den besten Arbeiten leistungsfähig ist.

Aber gerade dieser Umstand ist geeignet, die Kritik 
aufs schärsste herauszusordern. Seit vielen Jahren 
stehen diese beiden größten und besten Frauenschulen 
Berlins auf demselben Punkte. Sie haben sür die 

Emancipation — diese in höherem Sinne gedacht — 
der Frau fast nichts geleistet. Das ganze Resultat der 
sehr schönen Ausstellung aller gewerblichen und wirth- 
schastlichen Unterrichtsanstalten sür Frauen läßt sich 
in die Worte zusammenfassen: Es muffen gewerbliche 
Unterrichtsanstalten für Fraueu nach modernen Plänen 
und entsprechend der heutigcn Stellung der Frau als 
arbeitendes Mitglied der Gesellschaft — erst erdacht 
und begründet werden.

Sparsamkeit.
Geld zu erwerben ist nicht immer schwierig; sehr 

schwierig aber ist die Kunst, im Besitze des Errungenen 
zu bleiben. In beiden Fällen besteht die Hauptsache 
darin, daß man weniger ausgebe, als man etnnimmt; 
nur so kann man zum Wohlstand gelangen, es sei 

| denn, es trete ein Glücksfall — eine Erbschaft, ein 
Lotteriegewinn u. s. w. — ein, und selbst in diesem 
Falle hört der Wohlstand über kurz oder lang wieder 
auf, wenn man nicht entsprechend zu wirthschaften 
versteht.

Aber das Sparen allein genügt nicht, man muß 
auch in der richtigen Art zu sparen wissen. Gar 
Mancher glaubt zu sparen, während er In Wirklichkeit 
nur eine einseitige Knickeret treibt. Viele halten sich 
für sparsam, wenn sie sich nicht satt essen, kein Geld 
für Speise ausgeben, bet ungenügendem Lichte lesen. 
Solche Art zu sparen taugt nichts, am allerwenigsten, 
wenn solche Leute nach anderen Richtungen hin ver­
schwenderisch sind. Manche Frau, die hier und da 
10 Pfennige erspart, wo sie übrigens hätte dreißig er­
sparen können, hält sich sür so wunderbar sparsam, 
daß sie sich berechtigt glaubt, bei der nächsten Gelegen­
heit 4 oder 5 Mk sür Putzsachen auszugeben, wo 40 
oder 50 Psg. genügt hätten.

Es giebt Geschäftsleute, die aus Wirthschaftlichkeit 
jedes alte Couvert, jeden Briefbogen auibewahren; 
sie ersparen dadurch jährlich vielleicht 2 oder 3 Mk., 
scheuen sich aber nicht, kostspielige Gesellschaften zn 
geben und womöglich Pferd und Wagen zu halten. 
Ein so planlos „sparender" Mensch kann e8 zu nichts 
bringen. Der bekannte Amerikaner Barnum, der sich 
durch Sparsamkeit, Fleiß und Tüchtigkeit von einem 
Arbeiter zum Millionär emporgearbeitet hat, that ein­
mal den Auöspruch, daß solche Leute dem Manne 
gleichen, der aus Sparsamkeit zum Mittagbrot für 
seine ganze Familie einen Hering kaufte, dann aber 
eine vierspännige Kutsche miethete, um den Hering 
nach Hause zu bringen.

Die wahre Sparsamkeit besteht auch nicht darin, 
gute Waaren umsonst oder geschenkt haben zu wollen, 
und so den Erzeuger oder Verkäufer um seine Zeit 
und Arbeit zu bringen, sondern darin, die Ausgaben 
in vernünftiger Weise niedriger zu stellen als die Ein- 
nahmen im äußersten Falle gestatten würden. 
Nöthigensalls trage man einen Kittel etwas länger, 
richte ein altes Kleid möglichst sauber wieder her, ehe 
man sich zu seiner Beseitigung entschließt, und nähre 
ftcb Dort einfacher Sfoft. (&tn ißfennig h er in bet 
richtigen Weise gespart und ein Groschen dort; schließ- 
lich kommt ein Sümmchen zusammen, das man auf die 
Sparkasse tragen sann, wo es bei dem nöthigen guten 
Willen wenn auch langsam, so doch beständig anwächst. 
Viele Wenig machen ein V el, sagt ein wahres 
Sprüchwort.

Es fällt Vielen sicherlich schwer, sich in ehren un­
nützen Ausgaben einzuschränken; wer es aber energisch 
versucht, wird bald großes Vergnügen darin fi iden, 

I seine Ersparnisse anwachsen und sich in einen mäßigen, 
überlegenden Menschen verwandelt zu sehen. Der schon 
erwähnte Amerikaner Barnum bat mit Recht gesagt.

daß man mit einem geringen Einkommen glücklicher 
sein und mehr Genüsse haben könne, als mit dem 
Zehn- und Zwanzigfachen, je nachdem man sein Geld 
etntheilt.

Es giebt Personen — und leider sind es nicht 
wenig — die, sobald sie zu Geld kommen, ihren Be« 
dürfnißkreiß bedeutend erweitern und Luxus zu treiben 
beginnen, so daß sie ihren Reichthum bald los sind. 
Sie fallen der Sucht, den Schein zu wahren und e6 
anderen gleichzuthun, zum Opfer. Es ist jedenfalls 
viel vernünftiger, sich nach seinen Mitteln zu richten 
rub es nicht der „Welt" zuliebe zu unterlassen, für 
die Zukunft zu sorgen. Wer das thut, wird auch 
glücklich sein. ________

Vermischtes.
— Um die Welt tit 40 Tagen. Der jetzige 

Rekord von 70 Tagen sür eine Reife um den Erdball 
wird mit Beginn des Jahres 1900 ein Ding der 
Vergangenheit sein; denn am 1. Januar genannten 
Jahres soll das letzte Verbindungsglied der sibirischen 
Bahn fertiggestellt sein, mit deren Benutzung sich die 
Wettfahrt in etwa 40 Tagen wird bewirken lassen, 
also in der Hälfte der Zeit, in welcher Jules Verne 
seinen spleenigen Engländer unter großen Anstrengungen 
und unter Einrechnung der 24 Stunden Zeitdifferenz 
mit knapper Noth die Erde hat umkreisen lassen. 
Vom Jahre 1900 ab könnte, rote gesagt, jener 
Engländer die Tour in etwa vierzig Tagen zurück­
legen, ohne daß er sich hierbei sonderlich anzustrengen 
und abzuhasten braucht. Er verläßt London am 
Ersten eines Monats und wird via Ostcnde, Berlin 
die russische Metropole mittelst des Nordexpreßzuges in 
45 Stunden erreichen. Dort wartet seiner der sibi­
rische Ueberlaudzug, der die 10,000 Kilometer lange 
Strecke in vorerst gemessenem Tempo, aber immerhin 
zu 40 Kilometer pro Stunde in 250 Stunden zurück- 
lcgt und Port Arthur, den Winterhafen der russischen 
Pac.ficküste, in 12 Tagen und 7 Stunden ab London 
erreicht. Dort harrt seiner die neue Gildampserlinie, 
die von russisch-amerikanischen Kapitalisten unter russisch­
amerikanischer Subvention noch in diesem Jahre ge­
gründet toerbin soll, um Sau Franclsco in etwa 17 
Tagen zu erreichen. Von dort aus gelangt er in 10 
Tagen nach London, so daß er die Rundreise in 39 
Tagen, also tu weniger als der halben Zeit, die Jules 
Verne seinem wrttliebenden Engländer zutheilte, zurück­
gelegt haben wird. Auch hinsichtlich des Preises wird 
eine große Umwälzung eintreten. Derzeit kostet daS 
billigste „Rund um die Welt Billet" 2230 Mk., worin 
freilich die SchtffSbeköstigung eingejchloffen ist. Ab 1. 
Januar 1900 dürfte die Rundreise tnd. Schiffsbe-- 
töstigung, fldoch einschließlich der Schlaswagenbillets 
und der Mahlzeiten während der Landkreise, nur 
zwischen 1500 und 1600 Mk. kosten und all das 
Coutingent der Reisenden, die Gott Neptun 
reichliche Opfer zu zahlen geneigt waren, werden 
auf dieser Welttheillinie mit 22 Tage auf schwanken­
der P ante verbringen müssen, gegen 60 Tage aus der 
Strecke via Duezkanal und Hinterindien.

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, sortiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), ZUrich.

Mit dem Brandmal. 
Roman von Gebhardt Schätztet-Perasini.

Nachdruck verboten. 
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Seine Stimme wird leise, dringender. „Vielleicht
Alles zu vergeben, weil 

lch wech wre eme Schuld drückt, weil auch ich 
darunter litt so manches Jahr, und vergebens suchte 
nach emer That, die mich sühnen ließe am 
Menschengeschlecht, was ich daran verbrochen." 
ai f ?" fährt die Mutter ungläubig

„Ich! Sagte ich nicht, Niemand ist ohne Fehl? 
Ich bin es am wenigsten. Nun ist der Tag ge- 
kommen, wo ich meinem gepreßten Innern Raum 
schaffen kann. Ich breche mit jeder alten Anschau- 
llnL; mnL seW und sehe nichts, als ein junges, 
unschuldsvolles Menschenpaar, das sich abhärmt, 
wen die Schuld ihre Schatten auch auf sie wirft. 
Sollen sie verkommen, darum? Wenn ich den Flecken 
übersehe, den Sie mir selbst enthüllen, so ist 
es nicht mehr, als eine Sühne der eigenen Schuld, 
™ ;uir auf dem Gewissen lastet. Kein Mensch 
hat solche Worte, außer Ihnen, je von mir ver- 
Elmen, selbst Meine Gattin nicht. Daß ich es 
Ihnen sage, mag als ein kleiner Beweis dienen, 
tme ernst ich es meine, ein wie großes Vertrauen 
stck b, 9h<n lind nun versuchen Sie es, 
Nch m diese neue Situation zu finden"
Ult fie'SA' di- H°nd, die ihre ist feucht und

' £ f-rr h" scheu von der Seite an.
'uhle es, Sie vermögen noch immer nickt 

volles Vertrauen zu mir zu fasten und ich muß 
eia?ne Sckuld^o^ toeiter Sehen, Ihnen meine 

^Se/tehen. Es wird mir schwer, doch 
Mun?öffnet.^^""S, daß sich auch dann Ihr

®LC. Eer erfaßt ein Schwindel. Es wäre 
wiu /öllcheunß mehr vorhanden. Dieser Mann 
nba?" SchMde uberfchm. so groß auch fein 
»nnt.i’S ist beinahe unmöglich. Und dann das 
an?Ä S" Jetber tr*W eine Schuld, ein Vergehen 
ih- den ZL Beklemmung bentant

iäch-rlich! Ihre Angst läßt sie auch 
9 freute gerathen.

öffnet Jemand hastig die Thür.

Es ist Winkelmann. Was fällt ihm ein, so 
rasch und störend einzutreten.

Der alte Mann vergißt sogar die Thür hinter 
sich zu schließen. Durch den schmalen Spalt ver­
mag Frau Anna in das Vorzimmer zu blicken. 
Dort befindet sich Jemand."

Ein furchtbarer Schreck durchzuckt sie, als sie 
in das Gesicht des alten Dieners blickt.

„Es ist Jemand da," stotterte Winkelmann und 
macht eine Geberde, die ganz verzweifelt ausfällt.

Unmöglich war es ihm, den Besuch abzuhalten. 
Und schließlich hat er auch hier nicht einmal das 
Recht dazu.

„Wer ist da?" fragt die bleiche Frau zitternd.
„Nun — der — der"
Herr von Heimen hat sich rasch erhoben.
„Ich will nicht länger stören."
Auf jeden Fall muß dieser ankommende Fremde 

die Frau nicht angenehm überraschen. Doch wer 
weiß, vielleicht ist es gar jener Schandfleck der 
Familie, den man gern verleugnen möchte. Auch 
dann wird sich Rath schaffen lassen.

„Auf Wiedersehen bis morgen!" sagt er warm. 
„Sie müssen mir meine Eile schon vergeben, aber 
ich könnte kein Christfest feiern, wenn ich nicht 
vorher Alles in Ordnung gebracht hätte."

Er beugt sich nieder auf die Hände Anna's, 
die er vielleicht länger festhält, als es nöthig ist. 
Unter der Thür steht der Fremde, sich am Getäfel 
stützend.

Frau Anna wagt nicht, das Auge zu erheben, 
wie der Kommerzienrath davongeht. Ohne einen 
Laut sinkt sie auf einen Stuhl am Tische.

Herr von Heimen schreitet an dem Mann vor­
bei, welcher, ohne zu sprechen, am Eingänge lehnt. 
Gleichgiltig fällt sein Blick auf ihn. Auch der 
Andere hat den Kopf erhoben und Beider Augen 
treffen sich zu gleicher Zeit.

Der Kommerzienrath verläßt das Landhaus, 
ohne sich sonderlich mit dem angekommenen Fremden 
zu beschäftigen.

Einmal war es ihm einen kurzen Moment, als 
wäre er diesem Mann bereits einmal begegnet, wo 
und wann dies geschah, vermag er sich freilich nicht 
zu beantworten. Anders aber Friedrich Weihold, 
der in dieser Winternacht sein Weib überfällt.

Er weiß sogleich, wo er diesem Mann begegnete. 
Auf dem kleinen Friedhof, wo seine unglückliche

Schwester schläft, an jenem Abende, da er Abschied 
nahm von ihrem Grab.

Dort war ihm diese hohe Gestalt entgegenge­
kommen, war gleichgiltig an ihm vorübergeschritten, 
in den Nebel hinein.

Und was hatte er jetzt in diesem Hause zu 
suchen, bei seinem Weibe? Trat er ihm auch hier 
entgegen, wie dort? „Ich konnte ihn nicht zurück­
halten," stammelte Winkelmann und zieht sich lang­
sam in das Vorzimmer zurück. Dort aber bleibt 
er wartend, um beim ersten Hilferuf seiner Herrin 
beizuspringen. Die Thüre schließt sich, die lange 
getrennten Gatten sind allein.

8.
Eine entsetzliche Stille ist in dem Gemach ein­

getreten, nur die heißen Athemzüge Weiholds ver­
nimmt man. Wie Erstarrung erfaßte es bei seinem 
Eintreten die unglückliche Frau. Ihr Kopf hängt 
schlaff nach hinten hinüber, keine Spur von Farbe 
ist im Antlitz, nur die Augen starren, weitgeöffnet, 
auf den nächtlichen Besuch. Weihold selbst findet 
nur langsam Worte.

Er blickt sich um. Endlich gefunden, was er 
wochenlang hindurch suchte, das Heim seines Weibes. 
Dasselbe "erstarrt vor seinem Anblick, aber er will 
nicht zurücktreten, er hat ein Recht hier zu sein, er 
will nicht weichen.

Wie behaglich Alles hier ist, die wohlthuende 
Wärme und draußen der frostige Winter. Sein 
Weib! Er kennt dieses Antlitz noch sehr genau, 
es schwebte ihm vor in den langen Nächten der 
Gefangenschaft, gab ihm Kraft zum Weiterleben, 
weil er mit Zähigkeit an dem Hoffnungswort hielt: 
Die Liebe hört nimmer auf.

Sie reibt die erstarrten Hände ineinander und 
tritt fast schüchtern einen Schritt näher.

„Anna —!"
Und Weihold sieht abwehrende Hände, bte sich 

ihm entgegenstrecken.
„Ich hin frei!" sagte er halblaut und dann 

nach einer Weile: „Wie lange ich Dich suchte! Den 
halben Winter hindurch. Mich friert — wie froh 
bin ich, daheim zu sein!"

Jetzt endlich kommt Leben in Frau Anna. Sie 
erhebt sich mit einer verzweifelten Anstrengung.

„Was willst Du hier?"
Weihold versuchte es nicht einmal, ihr die Hand 

entgegenzustrecken, er fand es an ihrem Ton heraus, 
daß es vergeblich wäre.

„Was ich hier will? Bist Du nicht mein Weib, 
Anna? Wo sind meine Kinder?"

Frau Berger schreitet nach der Thür und schiebt 
den Riegel vor.

„Dort — aber sie dürfen den Vater nicht sehen, 
wenn wir nicht noch weit unglücklicher werden 
wollen, als wir bereits sind."

Nun weiß sie, daß alles Entsetzen ihr nicht mehr 
zu helfen vermag. Sie muß sich aussprechen mit 
dem ehemaligen Gatten, muß eine klare Situation 
schaffen. Friedrich Weihold hat sich auf einen 
Stuhl niedergelaffen, den Hut zwischen den auf­
thauenden Fingern, schaut er bestürzt dem Gebühren 
seines Weibes zu.

.Du hast uns gefunden, trotzdem ich meinen 
Namen ablegte, der mir hundertmal des Tages 
schmachvoll vorgehalten wurde, trotzdem ich mit den 
Kindern in diese entfernte Gegend zog, damit nicht 
auch sie die offene Schande hören sollten. Was ich 
vermochte, that ich damit. Was willst Du nun 
bei uns?"

Ihre Stimme klang rauh, er hat sein Weib 
niemals in solchem Ton sprechen hören. Und ihr 
Bild von damals taucht wieder vor ihm auf.

„Was ich verbrach, das weißt Du. In Dir 
hoffte ich meinen mildesten Richter zu finden. In 
diesen entsetzlichen fünfzehn Jahren hat mich allein 
der Gedanke an mein Heim aufrecht erhalten, die 
Hoffnung, der vom Verhängniß Niedergeworfene 
könnte vielleicht — vielleicht doch noch eine Stütze 
finden, die ihn aufrichtet."

Seine Stimme wird weich, sein Blick ruht mit 
Wehmuth auf der bleichen Frau.

„Einst waren wir einander Alles! Alles! Ich 
hatte ein Heim voll Glück, Dich und meine Kinder. 
Und weil ich dies trotz allem nicht vergessen konnte, 
bin ich heute hier, nachdem ich den Winter hindurch 
die ganze Gegend absuchte, den Rhein hinauf und 
hinunter. Hat mir die Zeit die Treue genommen, 
die ich an Dir zu schätzen wußte? In mir stürmt es 
weit mehr als je — Du antwortest mir nicht?"

„Du thust mir leid, sehr leid," erwiderte Frau 
Anna, um dann auszubrechen: „Dennoch hätte ich 
dem Himmel alle Tage gedankt. Du wärest meinem 
Hause fern geblieben."

„Anna!"



Kirchliche Anzeige».

Am 4. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 21 Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Montag, den 39. Juni: Fest Peter 

und Paul.
Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Tietz.

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 9j Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. Herr 

Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: K ndergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdlenst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

St. Panlus - Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Boeticher. 
Nachm. 3 Uhr: Missionsstunde.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeiude.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde. 
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 

Herr Missionar Schnell.
Jünglings-Verein: Abends 8—9 Uhr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs.

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
H nrtcls die Erbauung.

Ueberzeugen Sie sich, daß

mrine Fahrräder
ustd Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

SommeraMabe 1896 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

300 Mark Belohnung 
zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Mustemachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma

A. Schmogrow, Görlilz,
direct zur Ausführung gebracht worden sind.

A. Schmogrow» Görlitz.
Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager.

Das einzig 
Praktische 
für glatte 

Fahr­
bahnen.

Der grosse 
»l • Erfolg, den

y - unsere Patent-
•/X H -Stollen errungen, hat An lass zu ver- 
M schiedenen wertlilos.Nachahmung, 

gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen H-Stollen nur von uns direct, 
oder In solch.Elsenhandlung., In denen unser 
Plakat (wie nebenstehend) aua£ehänät*t- 
Preielieten u. Zeugnieee gratis u. franco.

Tilsiter
(Nr. 6823 der Zeitungs-Preisliste.)

—.... . • SS. Jahrgang, r .,_i..jih—
mit den Beiblättern:

Jllustrirtes Urrterhaltrmgsblatt (wöchentlich), 

Landwirtyschaftliche Mittheilungen (wöchentlich)Z 

und Frauenblatt (wöchentlich) 
erscheint wöchentlich sechsmal.

Sie bringt telegraphische Depeschen, telegraphischen Produkten- 
bericht von der Köttigsberger Börse, Leitartikel, Politische Wochenüber­
sichten, das Wichtigste aus der Tagesgeschichte, Berliner Stimmungsbilder, sowie 
Stimmungsbilder aus dem Reichstage, Lokales und Provinzielles, Land- und Haus- 
wirthschaftlichcs, Briefkasten, Räthsel, Berliner Rubelkurs, Familiennachrichten, 
spannende Romane und Novellen und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in 
der Tilsiter Zeitung die vollständigen Gewinnlisten der Königlich Preußischen Klassen- 
lotterie und tägliche Wetterprognosen auf Grund der Berichte der Deutschen See­
warte zum Abdruck gebracht.

Anzeigen, ä Korpusspaltzeile 15 <), finden durch die „Tilsiter Zeitung" 
die weiteste und wirksamste Verbreitung.

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Kaiserlichen Postanstalten

vierteljährlich nur 2 Mark.
Die Tilsiter Zeitung hat auch den Postdebit in Rußland.

Expedition der. Tilsiter Zeitung".

D
echarf! 

Kronentritt 
h unmöglich!

(Schutzmarke)

Abonnements-Kini'adung.
Die

Thorner
Wdeutsche Zeitung 

erscheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, 

nebst klnenl jllnstnrte« Änntngsblatt.
Dieselbe bringt kurz und übersichtlich eine Zusammenstellung aller 

wichtigen politischen Nachrichten, Reichstags- und Landtags- 
Berhandlnngett, die neuesten politischen und Börsen-Depeschen,- 
reichhaltige Provinziell- und Lokal-Rachrichten, und nimmt Stellung 
zu allen wichtigen Tagesfragen.

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, 
interessante Notizen aller Art und Humoristisches in Bild und Wort/

Bestellungen auf die Thorner Ostdeutsche Zeitung nehmen alle 
Postanstalten zum Preise von 1 Mk. 50 Pfg. für das Quartal entgegen.

Inserate finden durch die Zeitung die weiteste Verbreitung. — 
Der Jnsertionspreis beträgt nur 1O Pf. für die 5-gespaltene Zeile.

Probe-Exemplare der Zeitung senden wir auf Wunsch gern franco zu.

Die Expedition
der Thorner Ostdeutschen Zeitung.

Meinen 
"cHnzeigen 

deren Aufgeber unbekannt blei­
ben -wollen, -wie beispielsweise bei:

Stellengesuchen u. Angeboten
An- und Verkäufen
Vermiethungen 
Verpachtungen
Capitalgesuchen u. Angeboten

etc. etc.
übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Z-wecke je­
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr.-Annoncen- Expedition 
von G. L. Daube <fc Co.*)

Die unter Chiffre G. L.Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt.

*) Elbing, Vertreter: Cajetan 
Koppe, Schmiedestrasse.

Reisfnttermehl
von M.8 pr.ÖOKo. an, nur waggonweise, 

(x. & O. Lflders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Materialisten 
werden gesucht durch J. Koslowski, 
Danzig, Tobiasgasse 25.

Tuchtlse Immergeskllkn
finden Beschäftigung bei

Franz Caspary, Lyck,
Neue Straße 46 I.

„Ich vermag es nicht, in dieser Stunde zu lügen 
und so sage ich Dir offen, ich bereute es längst, nicht 
unsere Trennung von Gesetzes wegen durchgesetzt zu 
haben. Was könnten wir uns jemals mehr sein! 
Aber auch mir schwand mit den Jahren, mit all' 
dem qualvollen Jammer, den sie mir brachten, die 
Leidenschaft für den Mann, der all' dies verschuldet. 
Es mag hart, grausam klingen, ich vermag nicht zu 
heucheln. In meiner Brust ist es leer, kalt, wo in 
der Jugend ein Feuer brannte; heute ängstige ich 
mich nur noch um meine lieben Kinder, die am 
Rande eines Abgrundes stehen."

Mit bleichem, erschrockenem Gesicht sitzt er ihr 
gegenüber.

„Nichts mehr?" stammelt der Sträfling ver­
wirrt. „Es ist ja nicht denkbar!"

„Ich vermag mir nicht anders zu helfen," klang 

es ihm entgegen.
„Umsonst also gewartet, gehofft auf das Ein­

treffen von etwas Großem, etwas, das Jammer und 
Elend überdauerte. Und Du weißt nicht, wie ich 
gelitten habe. Ich komme in der Stadt an, wo ich 
Dich zurückließ, meine arme Schwester ist todt —"

„Davon wußte ich nichts."
„Unser Haus auf dem Marktplatze bewohnen 

Fremde. Nur ein schneebedecktes Grab blieb mir 
dort. Und nun suchte ich Wochen lang im Winter­
sturm, bis ich Euch endlich fand. Dort oben; in 
jener Ruine, hielt ich mich zwei Tage und Nächte 
auf, um Gewißheit zu erlangen, ob Du es seiest, 
die hier wohnte, ob Frau Bcrger mein Weib sei. 
Nachts schlief ich nicht, ich lief um den Garten, 
endlich sah ich Winkelmann, unseren alten Diener. 
Da hielt mich nichts mehr.

Die Füße sind mir erfroren dort oben. Ich 
besitze nichts mehr, um mir einen erwärmenden 
Trunk zu gönnen, denn meine Ersparnisse sind auf­
gezehrt und zu betteln wagte ich nicht. Da kam 
ich herein und weil mir der Alte den Eintritt 
wehren wollte, erzwäng ich ihn. Zum ersten Mal 
seit langer Zeit sitze ich wieder zwischen vier ver­
traulichen Wänden. Es wird ruhiger in der Brust, 
ich könnte vielleicht doch noch ein rechtlicher Mensch 
werden, schlecht war ich nie. Nun aber willst Tu 
mich hinausjagen in den Winter, einen Menschen, 
der nichts mehr hat auf der ganzen Welt, wie Dich."

Unruhig zuckte es während seiner Rede in ihren 
Mienen.

„Ich höre und begreife Alles, was Du sagst — 
aber eine Hilfe weiß ich nicht, als diese eine: Nimm 
von dem Ueberbleibsel unseres Vermögens so viel 
Du willst, nimm Alles, wenn es nicht anders sein 
kann. Doch hier bleiben darfst Du nicht. Für 
meine Kinder will ich arbeiten, hungern, nichts 
wird mir zu viel sein. Verlaß uns, um Alles in 
der Welt, für sie bist Du ja längst tobt. Sie wissen 
nichts von ihrem Vater."

„Ich will nicht Dein Geld," verfitzte Wrihold 

rauh, „ich brauche ein Heim, eine Stelle, wo ich 
ruhen kann."

„Die suche nicht hier! Du brächtest uns alle 
noch tiefer ins Unglück!" flehte ihn die Gattin an.

An der verschlossenen Thür entsteht ein Geräusch. 
Frau Anna fährt zusammen.

Wie die Klinke znrückschnellt, ruft draußen eine 
helle Stimme: „Mama!"

Friedrich Weihold erhebt sich von seinem Stuhl. 
Die ganze Gestalt bebt und aus der Brust dringt 
ein kurzes Aufschluchzen.

„Anna! das ist —-?" fragte er leise.
„Robert, mein Kind!" giebt sie zur Antwort.
„Ach!" Weihold tritt an die Thüre. Er will 

den Riegel öffnen.
„Mein Junge — mein Junge!" stammelt er. 

„Er lallte damals nur, und nun ist er ein junger 
Herr."

Das Schloß zu öffnen, vermag er nicht. Wie 
ein Hebel lehnt sich der Mutterarm dazwischen.

„Du wirst nicht öffnen!"
„Es ist auch mein Kind!"
„Ein Gifthauch ist Dein Anblick für dies un- 

schuldsvolle Gemüth."
„Ich will schweigen, will nicht sagen, daß der 

todtgeglaubte Vater lebt, aber sehen — sehen —"
„Nein!" Da geht er auch schon wieder zurück.
Weihold lauscht fiebernd auf die leichten, kaum 

hörbaren Schritte. Er vergißt völlig, wie sein 
Weib darauf wartet, daß er geht.

„Wieviel brauchst Du, Weihold?" fragt sie 
hinter ihm.

„Nichts!" Er wendet sich rasch um. „Ich bleibe 

hier."
„Hier!?" schreit sie auf. „Und wie lange?" 
„Das weiß ich noch nicht zu dieser Stunde." 
„Du zwingst mich. Dich aufzunehmen?"
„Ich habe das Recht dazu, so lange wir nicht 

geschieden sind. Fürchte übrigens nichts! Laß mir 
eine Kammer anweisen, oben unterm Dach, gieb 
mir einen besseren Rock für den zerrissenen und 
eine warme Mahlzeit. Als ein angekommener Ver­
wandter mußt Du mir erlauben, meinen Kindern 
in's Gesicht zu blicken. Ich will mich nicht hinaus 
setzen lassen in die Wintersnacht! Ich will, ich will 
nicht! Eher ermorde ich mich selbst vor Deiner 
Schwelle!"

Weihold's Miene nahm währenddem einen 
verzweifelten Ausdruck an. Mit den Händen in 
seinem leicht ergrauten Bart wühlend, schreitet er 
auf und nieder.

Frau Anna giebt lange keinen Laut von sich. 
Endlich sagt sie gebrochen:

„Du verlangst es, gut. Ich könnte. mich dage­
gen sträuben, und die Gesetze würden mir beistehen, 
aber ich fürchte den Skandal. Nicht meinetwegtn 
— was liegt noch an mir? — nur der Kinder 

wegen.'

Dann nach der einen Thür zuschreitend, ruft 
sie Winkelmann.

„Führt — meinen Verwandten nach oben. 
Heizt die beiden Zimmer. Und im Uebrigen 
— thut, was er von Euch verlangt."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Die neuen Pschorrhallen in München. 

Seil diesem Monat ist München um eine Sehens­
würdigkeit reicher. Einer der großen Bierkönige (es 
giebt deren hier neben der Löwenbräu-Aktienrepublik 
3: Pschorr, Spaten und Augustiner) hat seine neu­
gebauten Hallen einem eingeladenen Kreise geöffnet : 
„Der Pschorr" hat die von den Architekten Heil­
mann und Littmann entworfenen und gebauten 
prachtvollen Pschorrbräu-Bierhallen mit einem groß­
artigen Bierfest, wie München noch keines erlebte, 
gastfrei eröffnet. Die Zahl der Eingeladenen betrug 
über 1100, manchem Gast war auch die Gattin 
aus ihrem sittigen Walten heraus zum lukullischen 
Mahle und zu den schäumenden Bechern gefolgt. 
Kein Toast, feine Rede, kein Gedicht störte das 
frohe Treiben, an dem vom hohen Offizier und Be­
amten bis zum Corpsstudenten und Bürger, vom 
Gelehrten und Künstler bis zum schlichten Gewerbs- 
mann hinüber alle Stände betheiligt waren. Von 
„Doktoren" wimmelte es nur so. Der „Stoff" 
war glänzend, wie die geübte Gastfreundschaft. Und 
welche Räumlichkeiten! In langer Flucht reiht sich 
Halle an Halle, alle von mächtigen, hohen Pfeilern 
gestützt und in gemülhliche Räume zerlegt, von 600 
Glühlampen in mattirten eleganten Glasereien mild 
erhellt; an den Wänden prangen prächtige Bilder, 
so die des Prinzregenten und des deutschen Kaisers 
von Ondrusek, des alten Georg Pschorr und seiner 
Dynastie von Lentner — ein solches großes Bild 
zeigt den alten Pschorr, wie er beim Einzüge des 
alten Königs Max (damals noch Kurfürsten) in 
München 1799 diesem schlicht die Hand reicht mit 
den, des damaligen Bayerns Jammer und Trost 
einschließenden Worten: „Na, Maxl, weilst nur Du 
da bist! Jetzt wird alles wieder gut" Auch das 
Oktoberfest (von Selzer gemalt), das Berliner Ge­
bäude, München als Kunst- und als Bierstadt, der 
New-Dorker und der Hamburger Hafen und man­
cherlei Kneipgethier sind hier zu sehen. Die Perle 
des Ganzen aber ist der Pschorrhof, am Südende 
der Hallen, der, gleichfalls von Heilmann und (sei­
nem Schwiegersöhne) Littmann entworfen, an einen 
Burghof des alten Nürnberg oder Rothenburg er­
innert: der Wehrthurm mit der Freitreppe, einem 
Luginsland, Weinlaube und Brunnen, Erker, Balkon 
und Zinnen, malerisches Fachwerk, hereinlugend alte 
giebelige Häuser umgeben den Hof und die Zecher; 
ein einheitliches schönes Bild von seltenster Stim- 
mung und Wirkung, ein Kunstwerk, wie das Bier­

reich Bayern kein zweites birgt, und ein gerechter 
Stolz für München und die Pschorriden (die Firma 
gehört den Herren August, Georg Theodor, Joseph 
Pschorr und ihrem Schwager Dyck). Die „Be­
leuchtungsprobe", wie letztere Herren bescheiden den 
Festabend nannten, wird allen Theilnehmern gewiß 
unvergeßlich bleiben, auch wenn sie nicht „illuminirt" 
waren.

- Einfluß des Salzes auf die Ent­
wickelung der Pflanzen. Ein neues Experi­
ment bezüglich des alten Problems nahm Professor 
Bailey vor, indem er die Wirkung verschiedener 
Salze auf die Entwickelung von Pflanzen unter­
suchte. Er wählte Ableger von Petunia vou dem­
selben Individuum, fitzte sie einzeln in Töpfe mit 
gleicher Erde und hielt sie dauernd unter gleichen 
Bedingungen von Licht und Luft. Der alleini<!e 
Unterschied in der Behandlung wurde darin gemacht, 
daß zum Begießen der verschiedenen Triebe verschie­
denes Salz zum Wasser hinzugefügt wurde. Es 
wurden benutzt: schwefelsaures Kali, phosphorsaures 
Kali, phosphorsaures Natron und phosphorsaures 
Ammonium. In dem Wachsthum der Pflanzen be­
merkte man bald große Verschiedenheiten: diejenigen, 
welche mit Kalisalzen genährt wurden, blieben kurz, 
die mit Ammaniumsalzen behandelten wurden im 
Gegentheil sehr hoch. Ein ähnlicher Unterschied 
zeigte sich in der Zahl der Blüthen, die bei jenen 
auf 18 blieb, bei diesen auf 33 stieg. Auch die 
Blüthezeit zeigte sich bei der Ammaniumsalz-Bchaud- 
hing. beschleunigt, inbim sie schon nach 65 Tagen 
auftrat, während die mit Kaliumsalzlösung begossenen 
Pflanzen fast 40 Tage länger bis zur Blüthe ge­
brauchten.

— Holländisch. In Holzschuhen erschien auf 
der Parade der holländische Nationalgardist Duyre- 
stein. Dafür wurde er vom Kriegsrath der Bürger­
wehr wegen Unbotmäßigkeit mit 15 Gulden Strafe 
belegt. Dem Vaterlandsvertheidiger erschien eine 
solche Buße jedoch viel zu hoch, er legte Berufung 
ein, und so kam die Angelegenheit vor den depu- 
tiiten Staaten der Provinz Südholland im Haag 
zur Verhandlung. Zur festgesetzten Stunde fuhr 
bei dem Staatengebäude ein mit blutrothem Tuch 
behangener Frachtwagen vor, obenauf ein riesiges 
Schaukelpferd, auf welchem Duyrestein thronte. In 
Würdigung der hohen Richter hatte sich der Scherz­
bold diesmal in Schwarz gekleidet, Cylinderhut, 
Gehrock und tadellose Glacc's, doch aus aller Vor­
liebe hatte er seine Füße wieder in Holzschuhe ge­
steckt, dabei war seine Brust mit imitirten Medaillen 
und Colillon-Orden geschmückt. Das persönliche 
Erscheinen konnte die Strafe nicht mildern. Duyre­
stein muß seine 15 Gülden zahlen. Der eigen­
thümliche Aufzug hatte eine grvße Menschenmenge 
zusammengezogen.
Verantwortlicher Redakteur: A. Schnitz in Elbing.' 
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